
KinderinNRW·Postfach10325245032Essen
Postvertriebsstück·DPAG·EntgeltbezahltK47250

www.dksb-nrw.de · www.kinder-in-nrw.dewww.dksb-nrw.de · www.kinder-in-nrw.de

die lobby für kinder

■ Weltkindertag 2008:
Vielfalt im ganzen Land

■ Kinderrechte:
Bleiberecht für junge Flüchtlinge

■ Kinderschutz:
DKSB NRW bündelt Kompetenzen

■ Weltkindertag 2008:
Vielfalt im ganzen Land

■ Kinderrechte:
Bleiberecht für junge Flüchtlinge

■ Kinderschutz:
DKSB NRW bündelt Kompetenzen

Kinder in NRW
Kinderschutzbundmagazin · Nr. 3/08 · € 2,50 · K 47250

Kinder in NRW
Kinderschutzbundmagazin · Nr. 3/08 · € 2,50 · K 47250

Genug beschützt?
NRW-Politik will den Kinderschutz verbessern

Genug beschützt?
NRW-Politik will den Kinderschutz verbessern

Verwendete Acrobat Distiller 7.0.5 Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v3.0.2" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 7.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     Verwenden Sie diese Einstellungen zum Erstellen von Adobe PDF-Dokumenten, um eine zuverlässige Anzeige und Ausgabe von Geschäftsdokumenten zu erzielen. Die PDF-Dokumente können mit Acrobat und Reader 5.0 und höher geöffnet werden.
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.4
     Komprimierung auf Objektebene: Nur Tags
     Seiten automatisch drehen: Zusammen pro Datei
     Bund: Links
     Auflösung: 600 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
Papierformat:
     Breite: 208.347 Höhe: 294.661 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 150 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 150 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Mittel
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 150 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 150 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Mittel
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 300 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 100 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Warnen und weiter
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ /CourierNewPS-BoldMT /ArialUnicodeMS /CenturyGothic-Bold /ArialNarrow-BoldItalic /LucidaConsole /TimesNewRomanPSMT /Impact /CenturyGothic-Italic /TimesNewRomanPS-ItalicMT /TrebuchetMS-Italic /Arial-BoldItalicMT /Georgia /CourierNewPS-BoldItalicMT /Arial-BoldMT /Verdana /Arial-BlackItalic /Trebuchet-BoldItalic /Verdana-Bold /Tahoma-Bold /TimesNewRomanMT-ExtraBold /ArialNarrow-Bold /TimesNewRomanPS-BoldMT /TimesNewRomanPS-BoldItalicMT /Tahoma /Verdana-BoldItalic /ArialNarrow-Italic /CenturyGothic /Arial-ItalicMT /ArialNarrow /Arial-Black /CenturyGothic-BoldItalic /ArialMT /Georgia-BoldItalic /Georgia-Italic /CourierNewPSMT /TrebuchetMS-Bold /CourierNewPS-ItalicMT /TrebuchetMS /Verdana-Italic /Georgia-Bold ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: 
     Farbmanagement: Alle Farben in sRGB konvertieren
     Wiedergabemethode: Standard
Arbeitsfarbräume:
     Graustufen Arbeitsfarbraum: Gray Gamma 2.2
     RGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK Arbeitsfarbraum: U.S. Web Coated (SWOP) v2
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Anwenden
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Ja
     PostScript XObjects zulassen: Ja
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Ja (Grenzwert für Glättung: 0.1)
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Nein
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de



Wärme ist auch Herzenssache!

Deshalb fördert E.ON Ruhrgas als Teil der gesellschaftlichen Verantwortung die  
zahlreichen Einrichtungen des Deutschen Kinderschutzbundes in Essen. So finden  
Kinder in der Notaufnahme „Spatzennest“ in akuten Krisensituationen Aufnahme,  
Schutz und individuelle Betreuung. Das gibt ihnen Geborgenheit und bessere Chancen  
für ihr Leben. Mehr über unser Engagement beim Deutschen Kinderschutzbund:  
www.eon-ruhrgas.com

Kinder sind unsere Zukunft.  
Sie brauchen Wärme, Schutz und Perspektive.

Gemeinsam mit Katrin Apel, ausgebildete 

Erzieherin, Weltmeisterin und Olympia-

siegerin im Biathlon, unterstützen wir den 

Deutschen Kinderschutzbund. 
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Öffentliches Gehör für die Belange, Bedürfnisse
und Rechte von Kindern zu bewirken heißt aller-
dings nicht automatisch, dass konkrete Taten fol-
gen. Rund 16 Jahre nach dem in Kraft treten der
UN-Kinderrechtekonvention in Deutschland wäre
jetzt ein deutliches Zeichen für die Stärkung der
Rechte der Kinder von Seiten der Politik wün-
schenswert gewesen, schließlich stand eine we-
sentliche zukunftsweisende Entscheidung im
Raum. Bei Entscheidungen, die zumehrVerpflich-
tungenführenunddieeineklarePositionierungfür
Kinderinteressen erfordern, machen die entschei-
denden Köpfe allerdings in letzter Minute einen
Rückzieher.

Denn was für den Umwelt- und Tierschutz schon
lange gilt, wird Kindern in Deutschland weiterhin
vorenthalten. Dabei schien das Ziel schon in greif-
barer Nähe zu sein. Die große Erwartung zahlrei-
cher Organisationen, Verbände und Initiativen auf
einebaldigeVerankerungvonKinderechten indas
Grundgesetz, wurde sehr unsensibel und nur ei-
nen Tag vor dem diesjährigenWeltkindertag vom
Tischgewischt.DerBundesrat lehntedengemein-
samen Entschließungsantrag der Länder Bremen
undRheinland-Pfalzab.DasZiel, einenGesetzent-
wurf zur Änderung des Grundgesetzes durch die
Bundesregierung zu bewirken, in dem die Grund-
rechte der Kinder nominiert werden, wurde damit
nicht erreicht.

Die Ablehnung der Ministerpräsidenten sei „be-
schämend“ so das Aktionsbündnis Kinderrechte,
ein Zusammenschluss von UNICEF, Deutschem
Kinderschutzbund und Deutschem Kinderhilfs-
werk. Zudem sei sie „politisch instinktlos“, denn
schließlich haben die Mehrheit des Bundestages
undmehr als 200OrganisationendieGesetzesän-
derung befürwortet. Die Aufnahme von Kinder-

rechten indieLandesverfassungenerfolgtebereits
in neun Bundesländern. Das Land NRW ging die-
sen wichtigen Schritt in 2002. NRW-Grüne und
NRW-SPD sprachen sich vor dem Entscheid des
Bundesrates in einem Antrag für die „Aufwertung
der Subjektstellung des Kindes im Verfassungs-
recht“durchdieStärkungder rechtlichenStellung
vonKindern imGrundgesetzausundunterstützen
damit die Initiative der Freien Hansestadt Bremen
undRheinland-Pfalz.

FürNRWsowie auch für die anderenbefürworten-
denLänderwäredieAufnahmevonKinderrechten
indasGrundgesetzeinentscheidenderSchritt von
derbislangeher symbolpolitischenHaltunghin zu
konkreterKinderpolitik fürundmitdennachwach-
senden Generationen. Sicherlich, einklagbare
Rechte sind mit gewissen (finanziellen) Pflichten
verbunden.DeramerikanischeMedienkritikerNeil
Postman beschrieb Kinder als „lebende Botschaf-
ten,diewireinerZeitübermitteln,anderwirselbst
nicht mehr teilhaben werden.“Was die zukünfti-
gen Generationen wohl über die politischen Ent-
scheidungen von heute berichten werden?Mögli-
cherweisedasaufgrundfinanziellerEngpässeund
Krisen Kinderrechte nur nach Kassenlage umge-
setzt werden konnten?

Melanie Garbas
Redaktionsleiterin „Kinder in NRW“

DieRedaktion erreichenSie unter: Telefon:
0 23 09/92 04 92, Fax: 0 23 09/92 02 42. Per
E-Mail: kinder-in-nrw@online.de

DieGeschäftsstelle desDKSB-Landesverban-
desNRWerreichenSie unter: Telefon:
02 02/7 47 65 88 -0, Fax: 02 02/7 47 65 88 - 10.
Per E-Mail: info@dksb-nrw.de
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Blickpunkt Kind
Freude schenken für den guten Zweck
DKSB-Grußkarten und Präsente-Katalog
2008/09 22
Spielen in NRW ABA-Fachverband stellt
1.Teil der Erhebung ,,Spielplätze und
Spielplatzpaten in NRW” vor 23
Runzeln, Falten, dickes Fell? Die Haut ist
das größte Sinnesorgan desMenschen 24
,,Es wird noch viel Diskussionsstoff ge-
ben” Imke Schwerdtfeger über die praxis
im neuen Unterhaltsrecht 26
Medientipps. Interessante Neuerschei-
nungen für Eltern und Kinder. 28
Rauchmelder retten (Kinder)Leben Ver-
steckte Brandgefahr: Lichterketten oder
herumliegende Streichhölzer 30
Schlechter Ton an deutschen Schulen
Mobbing im Klassenzimmer gehört zum
Schulalltag 30

Ein deutsches Sprichwort besagt: „Manmuss die Feste feiern, wie sie fallen“. Rund umden 20.
September wird allerdings nichts dem Zufall überlassen, denn an diesemWochenende stehen
ausschließlich die jüngstenMitglieder unserer Gesellschaft imMittelpunkt. Aktionen, Proteste
und Feste rund umdenWeltkindertag fanden auch in diesem Jahr bundesweit beinahe flächen-
deckendstatt.FürdenDeutschenKinderschutzbundinNordrhein-WestfalenalsLobbyfürKinder
mit 104 Ortsvertretungen ist die Initiierung und Beteiligung an der Ausrichtung von Aktivitäten
amWeltkindertag „Ehrensache“ undwichtiger Anlaß, um laut für Kinderrechte zu trommeln.

Inhalt

Für Gespräche auf Augenhöhe Das Müt-
tercafe ,,mamamia” zieht nach drei Jahren
eine positive Bilanz 14
Kinderschutz auf der Warteliste Jahres-
empfang in Köln thematisiert erhöhten
Hilfebedarf und verschlechternde finan-
zielle Lage des DKSB 16
Weltkindertag 2008 Zwischen Feierlau-
neund erstem Anliegen 17
Fahrzeugspende für das Spatzennest
Neuer VW für die Kindernotaufnahme des
DKSB Essen 21

Kein Eintrag in das Grundgesetz:
Verbände und Organisationen müssen hartnäckig bleiben

Kinderschutz vor Ort

Lautstark für Kinderrechte Anlässlich
des Kinderwelttag 2008 wurde in Dort-
mund für mehr Toleranz getrommelt 4
Kinderrechte sind nicht teilbar Aktions-
gemeinschaft fordert Bleibereicht für jun-
ge Flüchtlinge 6
Ursachenforschung in einem Dunkelfeld
Anhörung im Landtag: mehr Qualifizierun-
gen zur Sicherung des Kinderschutzes 8
Fun-Olympiade und Schultüten-Aktion
Büromarktkette STAPLES sponsorte Sinn-
volles für den Schulstart 10
Breites Fundament der Hilfe Dr. Ulrich
Kohns erhielt das Bundesverdienstkreuz
am Band 10
,,Umfassender Kinderschuz kann nur
interdisziplinär gelingen” Claudia Bund-
schuh im Interview 12

Trotz schlechte Laune hartnäckig bleiben: Der Traum von Kinder-
rechten im Grundgesetz ist erst einmal geplatzt. Einen Teil ihrer po-
litischenMacht zugunsten von Kindern abzugeben und die Konse-
quenzen vonmöglicherweise einklagbaren Kinderrechten zu tra-
gen, ist für die Politik wohl derzeit nicht vorstellbar.

Editorial

Kinderrechte
bekommen einen Dämpfer



Kinder in NRW

In die Vincke-Grundschule
gehen 265 Kinder aus 16

verschiedenen Nationen.
„235 Kinder können zwei
Sprachen sprechen. Das ist
schon ziemlich bunt bei
uns“, so Christiane Mika,
Schulleiterin der Vincke-
Grundschule. „Mit Hilfe die-
ser Aktionmöchtenwir Men-
schen dazu anregen, sich
mehr für Kinder einzusetzen,
damit das Miteinander ver-
schiedener Kulturen und die
Toleranz im Umgang mitei-
nander besser klappen kön-
nen“, so Mika. Sie hofft,
dass sich in diesem Rahmen
möglichst viele Patenschu-
len in Europa kennen lernen.

Die Aktion „Wir trommeln für
Kinder“ ist eine Gemein-
schaftsaktion von Städten
des Ruhrgebiets für Europa,
mit dem Ziel, einen „Europe-
an Rhythm for Children“, für
mehr Engagement undmehr
Zeit für Kinder anzuregen.

„Kinder haben ein Recht auf Bildung, auf Gesundheit, auf ein gutes Familienleben und auf Teilhabe an allem, was für Kinder nützlich und
wichtig ist. Vor allem aber haben Kinder ein Recht auf angemessene Lebensbedingungen für ihre körperliche, geistige, seelische, sittliche
und soziale Entwicklung“, so Dieter Greese, 1. Vorsitzender des Deutschen Kinderschutzbundes Landesverband NRW (DKSB LV NRW e.V),
anlässlich der Auftaktveranstaltung zum diesjährigen Weltkindertag an der Vincke-Grundschule in Dortmund. „Wir trommeln für Kinder“
lautete hier das Motto und 265 Mädchen und Jugend trommelten lautstark für ihre Kinderrechte.

Anlässlich des Weltkindertages 2008 in Dortmund wurde für mehr Toleranz gegen-
über kultureller Vielfalt und für die Rechte der Kinder getrommelt

Lautstark für Kinderrechte

Initiator ist der Essener Verein „Kinder sind
der Rhythmus dieser Welt“. Der Verein ent-
stand durch internationale Plakatwettbewer-
be zumThemaKinderschutz, dieViktor Sero-
neits Plakat Kunst Hof Rüttenscheid (PKHR)
seit über zehn Jahren initiiert unddurchführt.
Seit 2006 ist aus dem aktuellen Plakat-The-
ma ein gemeinnütziger Verein geworden,
dem sich in 2007 der DKSB LV NRW e.V. als
Partner angeschlossen hat. Ziel ist, anläss-
lich des Weltkindertages am 20. September
2009, gemeinsam mit allen 53 Ruhrgebiets-
städten und europäischen Partnerstädten
die Kulturhauptstadt 2010 „einzutrommeln“.
„Wir möchten, dass die Kreativität von Kin-
dern durch Kunst und Musik gefördert wird,
sprachliche und kulturelle Grenzenüberwun-
den werden und Gemeinsinn und interkultu-
relles Verständnis gefördert werden“, so
Norbert Kleine-Möllhoff, Bürgermeister der
Stadt Essen und Vorstandsmitglied des Ver-
eins „Kinder sind der RhythmusdieserWelt“.
Die 53 Ruhrgebietstädte sollen an diesem
Tag zusammenstehen, für Kinderrechte
trommeln und sich für Kinderrechte einset-
zen.

Bernt-Michael Breuksch vom NRW-Familien-
minsterium überbrachte Grüße vom Schirm-

Vielfalt der Sprachen: Die 265Mädchen und
Jungen der Vincke-Schule in Dortmund ha-
ben zum Auftakt desWeltkindertages jede
Menge Freundschafts- undWillkommens-
bänder gestaltet. Die mehrsprachigen Bot-
schaften sind so konzipiert, dass sie zur Ge-
staltung der Trommeln verwendet werden

können. Man kann sie einfach um die Trom-
meln wickeln und festkleben.
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„Die Musik ist das Beste was die Menschen zusammenbringt und was zu-
sammenhält“, so Dr. Gerhard Langemeyer, Oberbürgermeister des Stadt
Dortmund (2. v. li.). (v. li.) Viktor Seroneit, Gründer und Vorsitzender des
Vereins „Kinder sind der Rhythmus dieserWelt“, Norbert Kleine-Möllhoff,

Bürgermeister der Stadt
Essen, Bernt-Michael
Breuksch vom NRW-Fa-
milienminsterium, Die-
ter Greese, 1. Vorsitzen-
der des DKSB LV NRW
e.V., Sophie Graebsch-
Wagener, Vorstandsmit-
glied des DKSB LV NRW
e.V. und Christiane Mi-
ka, Schulleiterin der Vin-
cke-Grundschule in
Dortmund.



Kinder in NRW

herrn der Aktion, Familienminister Armin La-
schet: „Ich glaube, es kann nicht laut genug
zugehen,wenn es darumgeht, auf die Belan-
ge von Kindern hinzuweisen.“ Auch Verwal-
tung und Politik hätten die Pflicht, darauf
aufmerksam zu machen. „Die Landesregie-
rung wird sich dieser Verantwortung stellen
und Kinderrechte vorantreiben“, so
Breuksch.

Zu den geplanten Aktionen für RUHR 2010
gehören die „Freundschafts- und Willkom-
mensbänder“ als Malwettbewerb, Plakatak-
tionen mit internationalen Grafik-Design-
Stars, der gemeinsame Trommelbau und
Musizieren in den 53Ruhrgebietsgemeinden
sowie Integrationsprojekte in verschiedenen
Stadtteilen der Ruhrstädte zur Förderung
des interkulturellen Zusammenlebens.

Der DKSB in NRW ist seit 2007 Partner der
Aktion: „Es ist prima und nach wie vor not-
wendig, dass Kinder für ihre Kinderrechte
trommeln“, so Greese, schließlich werde die
in Deutschland ratifizierte UN-Kinderrechte-
konvention derVereintenNationen imnächs-
ten Jahr bereits 20 Jahre alt „und sie ist hier-
zulande immer noch nicht vollständig umge-
setzt.“ Dabei hatte die Landesregierung be-
reits in 2002 die Konvention über die Rechte
des Kindesmit einemVerfassungseintrag be-
stätigt. Greese kritisierte in seiner Rede den
Misstand unddieTatsache, dass bundesweit
rund 2,5 Millionen Kinder und Jugendliche
unterhalb der Armutsgrenze leben. In NRW
ist jedes 4. Kind betroffen: „In eine Zahl ge-
fasst sind das 800.000 Mädchen
und Jungen.“ Es sei wissenschaft-
lich belegt, dass arme Kinder beim
Zugang zu Bildung schlechter ge-
stellt sind und allgemein in der
Schule schlechter abschneiden.
Um auch diesen, aufgrund ihrer
Herkunft benachteiligten Kindern,
zukünftig gerecht zu werden, brau-
chen Kinderrechte ihren Platz im
Grundgesetz: „Nur auf diesemWeg
können wir ihnen zukünftig Chan-
cengleichheit garantieren“, so
Greese, „denn heutzutage und in
Zukunft brauchen Kinder mehr öf-
fentliche Verantwortung für ein ge-
lingendes Aufwachsen.“ Diese Ver-
antwortung könne in einer zuneh-
mend komplizierterwerdendenGe-
sellschaft nicht allein den Eltern
überlassen werden. Außerdem sei-
en der Tierschutz und der Umwelt-
schutz bereits imGrundgesetz fest-
geschrieben: „Kinderrechte nicht.“

Gelungene Kooperation für
Kinder

DerVerein „Kinder sind der Rhythmus dieser
Welt“ kann auf eine breite Erfahrung zurück-
greifen. Seit 1996 führt der PKHR weltweite
Plakat-Wettbewerbe für Kinderschutz durch,
diemit ihren Ergebnissen schon bis zur UNO
nach New York gelangt sind und dort zum
10jährigen Bestehen der Kin-
derrechts-Charta 1999 gezeigt
wurden. Ein Plakat-Motiv wur-
de für eine Briefmarke der
Deutschen Bundespost ver-
wendet. Partner der Aktionen
waren immer das Deutsche Pla-
kat Museum Essen und der
DKSB LV NRW e.V.. Der dritte
Plakatwettbewerb mit dem
Thema „Kinder sind der Rhyth-
mus dieser Welt“ war bundes-
weit und international der bis-
her größte Erfolg und lieferte
durch seine Bildbotschaften
die Motivation für das Projekt
„Essen trommelt für Kinder“.
Am Weltkindertag im Jahr
2002, trommelten über 15.000
Kinder mit selbstgebauten
Trommeln für mehr Engage-
ment für Kinder in der Essener
Innenstadt. Seitdem wird die
Plakatausstellung überall ge-
zeigt und laufend durch neue
Bildbotschaften renommierter
Grafik-Designer aus aller Welt
aktualisiert.

„Ruhrschnellweg“ und die „Power Kids“ aus Essen-Holsterhausen sorgten mit Songs wie „Kinder sind
der Rhythmus dieserWelt“ und „Currywurst und Döner“ für Stimmung auf dem Schulhof.

Infos:

• www.wir-trommeln-fuer-kinder.de
•www.plakat-kunst-hof-ruetten
• scheid.de
• www.ruhr-2010.de
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NRW-Aktionsgemeinschaft fordert Bleibereicht für junge Flüchtlinge

Kinderrechte sind nicht teilbar

Kinder in NRW

Die Debatten um die Zukunftsfähigkeit un-
serer Gesellschaft angesichts der demo-
graphischen Entwicklung und sinkender
Kinderzahlen, die Notwendigkeit zur Ver-
besserung von Bildungs- und Betreuungs-
angeboten sowie der politische Hand-
lungsdruck zur Bekämpfung von Kinderar-
mut undKindesgefährdung haben dazu ge-
führt, dass Kinderrechte heute stärker
denn je im Zentrum politischer Diskussio-
nen stehen, so die Vertreter der Aktionsge-
meinschaft.

Dennoch darf bei allen politischen Bemü-
hungen um die Verbesserung der Le-

benslagen von Kindern und Jugendlichen
nicht außer Acht gelassen werden, dass es
in Deutschland Kinder und Jugendliche gibt,
für die grundlegende Rechte nicht gelten
und die durch alle Netze fallen. In Nord-
rhein-Westfalen leben zahlreiche Kinder und
Jugendliche, die aufgrund von Krieg undVer-
folgung teilweise allein ohne ihre Familien
aus ihren Heimatländern flüchten mussten
und oft traumatisierende Erfahrungen hinter
sich haben. Viele leben schon seit Jahren
hier, besuchen die Schule, machen hier ih-
ren Schulabschluss und sind sozial inte-
griert. Sie sind jedoch nur „geduldet“, d.h.
ihre Abschiebung in ihr Herkunftsland von
den deutschen Behörden lediglich ausge-
setzt wurde. So leben diese jungen Men-
schen ständig in der Angst, von heute auf
morgen abgeschoben zu werden.

Zugleich sind junge Flüchtlinge ohne siche-
ren Aufenthaltsstatus faktisch vom Zugang
zum Ausbildungs- und Arbeitsmarkt oder
zum Studium ausgeschlossen. Ihnen wird
somit die Möglichkeit genommen, sich eine
Lebens- und Berufsperspektive aufzubauen.
Diese Ausgrenzung führt häufig zu sozialer
und materieller Verarmung.

Anlässlich desWeltkindertages forderte die
Aktionsgemeinschaft Junge Flüchtlinge in
NRW, diesen Jugendlichen endlich eine
Chance zu geben.

Den Vorbehalt zurücknehmen

„Kinderrechte und Kinderschutz dürfen
nicht vom Aufenthaltsstatus eines Kindes
oder Jugendlichen abhängen“, so die Akti-
onsgemeinschaft, „dieVorbehaltserklärung,
mit der die Bundesregierung die UN-Kinder-
rechtskonvention (UN-KRK) ratifiziert und
den Vorrang des Ausländer- und Asylrechts

gegenüber den Kinderrechten festgeschrie-
ben hat, muss gestrichen werden.“

Bleiberecht anstatt Duldung

„Für langjährig hier lebende geduldete
Flüchtlingskinder muss es eine großzügige
Bleiberechtsregelung geben“, so die Akti-
onsgemeinschaft. Kinder und Jugendliche,
die in Deutschland ihre Heimat gefunden
haben, müssen die Chance bekommen, sich
eine berufliche und persönliche Zukunfts-
perspektive aufbauen zu können.

Zur Aktionsgemeinschaft Junge Flüchtlinge
in NRW gehören: Das Paritätische Jugend-
werk NW, der Deutsche Kinderschutzbund
Landesverband NRW e. V., die Evangelische
Jugend Westfalen, die Flüchtlingssozial-
dienste der Caritasverbände in NRW, die Ka-
tholische Landesarbeitsgemeinschaft Kin-
der- und Jugendschutz NW e.V., der Bund
der Deutschen Katholischen Jugend NRW
e.V. und der Landesjugendring NRW e.V.

Wir leben in einer multikulturellen Gesellschaft. Ein unsicherer Aufenthaltsstatus ist nicht
sichtbar: Viele junge Flüchtlinge sind integriert, gehen in den Kindergarten und zur Schule.
Jedoch sind sie nach Jahren des Aufenthalts bzw. der aufenthaltsrechtlichen Duldung oftmals
von Abschiebung bedroht. Die Aktionsgemeinschaft Junge Flüchtlinge fordert deshalb die
Rücknahme der Vorbehaltserklärung der BRD gegenüber der UN-Kinderrechtekonvention.
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Wer macht es eigentlich möglich, 
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Aus Sand wird Solarsilizium und aus Solarsilizium wird
Sonnenenergie: Wir liefern unverzichtbare Grundstoffe für 
eine kostengünstige Produktion von Solarzellen. Mit mehr 
als 100 Produktionsstandorten in rund 30 Ländern sind 
wir einer der weltweit führenden Anbieter im renditestarken 
Markt der Spezialchemie. Wir sind der kreative Industrie-
konzern aus Deutschland für Chemie, Energie und Immobilien.
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Kinder in NRW

Grundsätzlich unterstützten die Experten
die Forderungen der Fraktionen, dem

Kinderschutz in NRW mehr Bedeutung und
Unterstützung zukommen zu lassen und da-
mit der Vernachlässigungsproblematik von
Kindern in krisenbelasteten Familien früh-
zeitig zu begegnen. Die vier Landtagsfrak-
tionen fordern in einem gemeinsamen An-
trag geeignete Maßnahmen gegen die Ver-
nachlässigung von Kindern, z.B. ärztliche
Untersuchung für Kinder vor der Aufnahme
in eine Kindertagesstätte verpflichtend ein-
zuführen. An dieser Stelle ist allerdings noch
unklar, inwieweit diese Kinderschutzmaß-
nahmen wie z.B. eine gemeinsame Doku-
mentation zu Untersuchungsbefunden be-
kannter Kindervernachlässigungsfälle und
Misshandlungsfälle (Informationsdatei zu
Risikokindern) oder eine andere Vernetzung
auf die alle Ärzte zugreifen können, mit dem
Datenschutz zu vereinbaren sind. Im Falle
gesetzlicher Neuerungen müssten Akteure
an dieser Stelle imVorfeld ausreichend über
ihre Möglichkeiten und Grenzen informiert
werden. „Flächendeckende Aufklärung und
Transparenz im Hinblick auf rechtliche
Neuerungen sind daher zwingend erforder-
lich“, so Greese. Insbesondere beim Daten-
schutz müsse den Akteuren erschlossen
werden, wie dieser zugunsten der Kinder ge-
nutzt werden kann. Die datenschutzrechtli-
chen Neuerungen, die im Rahmen des KICK
verabschiedet worden seien, werden aus
Sicht des DKSB LV NRWden Anforderungen
an einen umfassenden Kinderschutz ge-
recht. Den Informationsaustausch zwischen
Ärzten mittels einer Informationsdatei über
Risikokinder, bewertet der DKSB LV NRW

hingegen daten-
schutzrechtlich als
äußerst bedenklich.
Der Ausschuss will
u.a. dazu die Diskussi-
on in einer weiteren
Anhörung im Landtag
Ende Oktober fortfüh-
ren.

Ursachenforschung

Der Anstieg von Fällen
mit Kindeswohlgefähr-
dung wird nach Ansicht
des DKSB LV NRW in
erster Linie durch er-
schwerte Lebensver-
hältnissen der Familien
aufgrund von gesell-
schaftlichen Verände-
rungen hervorgerufen. Zu den Risikofakto-
ren für Kindeswohlgefährdung zählen insbe-
sondere finanzielle Krisen durch anhaltende
familiäre Armut, durch die Schwierigkeit der
Vereinbarkeit von Familie und Beruf oder ei-
ne anhaltende Arbeitslosigkeit der Eltern so-
wie soziale Benachteiligung und Ausgren-
zung als Konsequenz einer anhaltenden pre-
kären Lebenslage. Da jedoch keine belast-
baren Zahlen vorliegen, seien dies nur
Vermutungen. Der DKSB NRW erhofft sich
nun neue Impulse durch die vom Land in
Auftrag gegebene Studie „Kinder in Not“,
um dieses Dunkelfeld aufzuhellen.

Tatsächlich sei eine überproportionale Zu-
nahme an Hilfen zur Erziehung für unter 6-
jährige zu verzeichnen und auch die Zahl der

Inobhutnahmen in dieser Altersgruppe ha-
ben laut Statistischem Bundesamt deutlich
zugenommen. Derzeit würden mehr Fälle
aus dem Dunkelfeld ins Hellfeld gelangen
und folglich eine erhöhte Aufmerksamkeit in
der Fachwelt und eine höhere Anzahl an
Meldungenan die Jugendämter (auch durch
BürgerInnen) herbeiführen. Anhand von Da-
ten zu den durch „Selbstmeldung“ von Kin-
dern und Jugendlichen veranlassten Inob-
hutnahmen könne man ableiten, dass Kin-
der als schützenswerte Subjekte mit eige-
nen Rechten häufiger Gehör finden.

Sind neue Gesetze erforderlich?

Ein sinnvoller Kinderschutz sei erst dann
möglich, wenn gesetzliche Vorgaben „pro-
fessionelles Handeln, das dem Einzelfall

Das Land NRW möchte einen verbesserten Kinderschutz auf den Weg bringen und rich-
tete konkrete Fragen an Experten, die dazu Ende August im Landtag Nordrhein-Westfa-
len Stellung nahmen. Rund 13 Sachverständige aus dem Gesundheits- und Sozialbereich
sowie der Kinder- und Jugendhilfe, u.a. auch der Deutsche Kinderschutzbund Landes-
verband Nordrhein-Westfalen (DKSB LV NRW e.V.), vertreten
durch Martina Huxoll, stellvertretende Geschäftsführerin des
DKSB LV NRW und Dieter Greese, Vorsitzender des DKSB LV NRW,
wurden an dieser öffentlichen Anhörung des Ausschusses für Ge-
nerationen, Familie und Integration im August 2008 beteiligt.

Anhörung im Landtag: DKSB LV NRW
appelliert an die Wächtefunktion des Landes
und fordert mehr Qualifizierungen zur Sicherung
des Kinderschutzes

Ursachenforschung
in einem Dunkelfeld

Auf denWeg zu einem
verbesserter Kinderschutz? Im Rahmen der Anhörung wurde u.a.
die flächendeckende Ausstattung sozialer Frühwarnsysteme, die
Verbesserung der Strukturen für einen effektiven Kinderschutz
auf der Jugendamtsebene und in NRW-Kinder- und Familienzen-
tren sowie Umsetzungsprobleme bzw. Umsetzungsgrenzen des
Kinderschutzes in der kommunalen Praxis diskutiert.
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Wie das Statistische Bundesamt (Destatis)
mitteilt, wurden im Jahr 2007 in Deutschland
28.200 Kinder und Jugendliche von Jugend-
ämtern inObhutgenommen.Dieswaren rund
2.200 (+8,4%)mehrals 2006.Damit leisteten
die Jugendämter rein rechnerisch jeden Tag
für 77 Kinder und Jugendliche „erste Hilfe“ in
für sie gefährlichen Situationen; im Vorjahr
warenesproTag rechnerisch71Kinderund Ju-
gendliche gewesen. 435 dieser Inobhutnah-
men waren sogenannte Herausnahmen, das
heißt, die Kinder wurden gegen den erklärten
Willen der Sorgeberechtigten in Obhut ge-
nommen. Im Jahr 2006 hatte es 151 Heraus-
nahmengegeben. Eine Inobhutnahme ist eine
kurzfristigeMaßnahmeder Jugendämter zum

Schutz von Kindern und Jugendlichen, wenn
sie sich in einer akuten, sie gefährdenden Si-
tuation befinden. Jugendämter nehmen Min-
derjährige auf deren eigenen Wunsch oder
auf InitiativeAnderer (etwaderPolizei oderEr-
zieher) in Obhut und bringen sie - meist für
Stunden oder einige Tage - in einer geeigne-
ten Einrichtung unter, etwa in einem Heim.
Wenn bis dahin keine tragfähige Lösung mit
den Eltern gefunden werden konnte, muss
das Familiengericht eingeschaltet werden.
7 000 Kinder und Jugendliche (25%) wurden
2007 auf eigenen Wunsch in Obhut genom-
men, bei den Übrigen veranlassten andere
Personen oder Stellen die Inobhutnahme. 16
500 (58%) der in Obhut genommenen Kinder

Bundesweit täglich 77 Inobhutnahmen durch Jugendämter

Mehr Fälle in 2007

und Jugendlichenwaren älter als 14 Jahre.Mit
einem Anteil von 55% (15 400) aller in Obhut
GenommenenwarenMädchenwie indenVor-
jahren in der Überzahl. An einem jugendge-
fährdenden Ort, zum Beispiel in Straßen mit
Bordellbetrieb oder an Treffpunkten von Dro-
genhändlern, wurden rund 11% (3 000) der in
Obhut Genommenen aufgegriffen.

DermitAbstandmeistgenannteAnlass für die
Inobhutnahmewar in 44%der Fälle die Über-
forderungder Eltern.Bei 6500derKinderund
Jugendlichen (23%) waren Vernachlässigung
beziehungsweise Anzeichen für Misshand-
lung oder für sexuellen Missbrauch festge-
stellt worden.

gerecht werden will, ermöglicht“, so Hu-
xoll, „dies erfordert einen Handlungsspiel-
raum, in dem Fachkräfte die Möglichkeit er-
halten, auf die individuellen Lebensum-
stände, Belastungen, und Ressourcen der
betroffenen Kinder und ihrer Familien mit
Hilfe zugeschnittener Schutzmaßnahmen
und Hilfeangebote einzugehen.“ Der Kin-
derschutzbund in NRW teilt daher nicht die
Auffassung, dass eine Novellierung des §
8a SGB VIII – Schutzauftrag bei Kindes-
wohlgefährdung – durch Aufnahme einer
Verpflichtung zur unmittelbaren Inaugen-
scheinnahme der persönlichen Lebensver-
hältnisse des Kindes oder Jugendlichen
insbesondere im Rahmen unangemeldeter
Hausbesuche - erforderlich ist, sondern
spricht sich stattdessen für den Fortbe-
stand der bisherigen Fassung aus.

NRW steht in der Pflicht

Damit der Staat seinemWächteramt im Be-
reich Kinderschutz gerecht werden kann,
müsse der Prozess der landes- und bun-
desweiten Vereinheitlichung im Hinblick
auf die Auslegung der gesetzlichen Vorga-
ben und die daraus abzuleitende sozialpä-
dagogische Praxis vorangetrieben werden.
Dies sei eine Aufgabe des Landes NRW.
„Das Land steht in der Pflicht, aktiv daran
mitzuwirken, dass allen Kindern unseres
(Bundes-)Landes in gleicher Weise zu ih-
rem Recht verholfen wird, vor nachhaltigen
Beeinträchtigungen ihrer Entwicklung ge-
schützt zu werden“, so Greese. Ebenso
sollte sich das Land zur Aufgabe machen,
die Praxis zum Kinderschutz in regelmäßi-
gen Abständen einer Stärken-Schwächen-
Analyse zu unterziehen, um Optimierungs-
bedarfe ins Bewusstsein zu bringen, Ab-

stimmungsprozesse zwischen den Akteu-
ren der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe
und der Gesundheitshilfe zu erleichtern,
gelingende Praxis bekannt zu machen und
finanzielle Förderung optimal einzusetzen.

Verlässliche politische Maßnahmen sind
für eine Bekämpfung der Ursachen von Ge-
walt an Kindern und Vernachlässigung ins-
besondere im präventiven Bereich unver-
zichtbar. Es seien in der jüngsten Vergan-
genheit vielfältige Maßnahmen auf den
Weg gebrach worden, die dazu beitragen
können, die negativen Auswirkungen der
gesellschaftlichen Entwicklungen abzufe-
dern, z.B. durch die Einrichtung der Famili-
enzentren, des Aktionsplans „frühe Förde-
rung“, durch die finanzielle Förderung von
Fortbildungen zur „zertifizierten Kinder-
schutzfachkraft“ oder auch durch die Be-
teiligung am Projekt „Audit familiengerech-
te Kommune“. Diese Maßnahmen müssen
durch Angebote der Beratung und Beglei-
tung und ausreichende finanzielle Unter-
stützung dauerhaft in der Fläche gestärkt
werden.

Netzwerkbau braucht Zeit
Hinsicht der Bildung von Netzwerken zur
Verbesserung des Kinderschutzes z.B. zu
Kinderärzten und weiteren Akteuren im Ge-
sundheitswesen gaben die Vertreter des
DKSB LV NRW zu bedenken, dass die wech-
selseitige Wertschätzung und Achtung der
anderen Fachlichkeit für eine gelungene
Vernetzung und Kooperation Zeit braucht,
die immer seltener zur Verfügung steht. Oft
genug würden interdisziplinäre Arbeits-
kreise zu bestimmten Themen kaum die
Qualität einer netten „Plauderstunde“
überschreiten, weil die Ressourcen für eine

gute Vorbereitung und ebenso für die Erar-
beitung von konkreten Handlungsschritten
fehlen, berichtet Huxoll. Dieser Entwick-
lungmüsse entgegengewirkt werden, denn
gerade im Kontext des Kinderschutzes ist
Interdisziplinarität besonders bedeutsam.
Eine gute Kooperation und Vernetzung
macht zudem ein schnelles und unbürokra-
tisches Handeln vielfach erst möglich.

Gut fortgebildet – gut geschützt

Obwohl es landes- und bundesweit inzwi-
schen ein sehr breit gefächertes Angebot
an Fortbildungen zum Thema Kinderschutz
gibt, so wird die Inanspruchnahme dieser
Fortbildungen durch Mitarbeiter der Kin-
der- und Jugendhilfe zum einen durch die
Verknappung finanzieller Mittel und durch
mangelnde Zeitressourcen erschwert. Auch
der DKSB LV NRW macht immer wieder die
Erfahrung, dass bei mehrtägigen Schulun-
gen auf eine zeitliche Kürzung gedrungen
wird, weil es nicht möglich erscheint, eine
oder mehrere Fachkräfte bei Inhouse-Ver-
anstaltungen bedarfsgerecht für eine Fort-
bildung freizustellen. „Auch an dieser Stel-
le kann hier nur wieder einmal betont wer-
den, dass das Land zur Verbesserung des
Kinderschutzes in der Pflicht steht, die För-
derung der Qualifizierung von Fachkräften
nachhaltig sicher zu stellen“, so Huxoll. Ge-
rade auch das vor kurzem in Kraft getrete-
ne Kinderbildungsgesetz (Kibiz) wird sich
in dem Zusammenhang an den Erfordernis-
sen eines modernen Kinderschutzes mes-
sen lassen müssen.

Die ausführliche Stellungnahme
des DKSB in NRW finden Sie im In-
ternet unter: www.kinder-in-nrw.de.
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Kinder in NRW

Anlässlich der Olympi-
schen Spiele 2008 war si-

cherlich die Original-Fackel
das größte Highlight für die
Kinder. Die Fackel stammte
aus der Staffel des Olympi-
schen Feuers von China über
Indien nach Deutschland. Je-
des Kind bekam im Nach-
gang sogar ein Foto als An-
denken von Annika Bleicher,
Communication Manager der
Staples Deutschland GmbH
in Hamburg, geschenkt.

Trotz Dauerregen wurde die
„Blödsinn-Olympiade“ in
Oberhausen doch noch ein
großer Spaß. Rund einen
Nachmittag lang vergnügten
sich die Kinder mit olympi-
schen Disziplinen wie „Me-
daillen-Boccia“, „Gummistie-
fel-Zielwurf“, „Kronkorken-
Hochwur“, „Mützen-Diskus“
und „Fußball -Weitsprung“.
Weitere olympische-Aktionen
fanden z.B. im Rahmen des

DKSB-Modellprojektes HeLM in Essen sowie
an der Karl Schule Essen statt.

Gefüllte Tüten zum Schulstart

Der letzte Tag in der Kindertagesstätte Blu-
menwiese des Essener Kinderschutzbundes
startete für die angehenden 16 Erstklässler
der Einrichtung mit einer großen Überra-
schung: Sie erhielten mit Schulmaterial wie
Farbkästen, Stiften, Schere und Heften ge-
füllte Tüten. „Für unsere Kinder ist das ei-
ne riesengroße Freude“, so Sonja Schmä-
ing, Leiterin der Kindertagesstätte Blumen-
wiese, „denn am letzten Tag heißt es Ab-
schied nehmen und sich gleichzeitig auf
den neuen Lebensabschnitt freuen.“ Über-
reicht wurden die Tüten von Iris Mädje-Frös-
ler, Marktleiterin der Staples-Filiale an der
Eleonorastraße.

Die Schultüten-Aktion war eine NRW-weiten
Aktion der Staples-Filialen. Eltern konnten
die Schultüten bis zum 7. August in den
Staples Filialen abgeben. Dort wurden die
Schultüten mit einer Vielzahl von Dingen
gefüllt und konnten pünktlich vor dem
Schulstart wieder abgeholt werden. Seit
2005 ist Staples Partner des DKSB.

In Essen, Siegen,Wuppertal und Oberhausen wurden mit der Original-Fa-
ckel verschiedeneVeranstaltungen für Kinder eröffnet. In Oberhausenwar
es zum Beispiel die „Blödsinn-Olympiade“ auf dem Bauspielplatz der
Ruhrwerkstatt e.V.. Das Füllen von Schultüten gehört zu den bundeswei-
ten Staples-Aktionen für Kinder und wurde in NRW u.a. für Erstklässler in
Essen durchgeführt.

Fun-Olympiade und Schultüten-Aktion
Die Büromarktkette STAPLES sponsorte
Sinnvolles für den Schulstart und zeigte
Kindern in NRW eine echte Olympia-Fackel

„Fackel-Olympiade 2008“ auf demBauspielplatz der Ruhr-
werkstatt Kultur Arbeit im Revier e.V.: Zwar hatten sich die Kin-
der eine originale Olympische-Fackel irgendwie „anders“ und
„größer“ vorgestellt, sie mal halten zu dürfen war dann doch
ein besonderes Erlebnis. In Oberhausen überreichten die Stap-
les-Vetreter einen Einkaufsgutschein in Höhe von 750 Euro.

Der Essener Kinder- und Jugendarzt, Dr.
Ulrich Kohns, hat für sein ehrenamtli-
ches Engagement für Kinder das Bundes-
verdienstkreuz am Band erhalten. Der
61-jährige ist Mitglied im Vorstand des
Deutschen Kinderschutzbundes Essen
(DKSB) und ist Gründer der 1983 ins Le-

ben gerufenen Ärztlichen Beratungsstel-
le gegen Vernachlässigung und Miss-
handlung von Kindern e.V. mit Sitz im
Kinderschutz-Zentrum des DKSB amWe-
berplatz. Die Auszeichnung nahm Ober-
bürgermeisterWolfgang Reiniger im Rat-
haus vor.

Breites Fundament der Hilfe
Dr. Ulrich Kohns, Leiter der Ärztlichen Beratungsstelle des DKSB Essen, erhielt das
Bundesverdienstkreuz am Band

Gefüllte Schultüten für angehende Erstklässer in Essen: „Wir
wollenmit dieser Aktion dazu beitragen, dass die Kinder ei-
nen guten Schulstart haben“, so dieMarktleiterin der Staples-
Filiale an der Eleonorastraße in Essen, Iris Mädje–Frösler.

Im Rahmen der Feierstunde im Rathaus der
Stadt Essen erklärte Kohns: „Meine gewür-

digten Aktivitäten wären nicht, wenn es für
mich nicht viele Personen gegeben hätte, die
mich animiert und herausgefordert haben“. In
diesem Zusammenhang dankte er zunächst
seinen Eltern, die ihm von Kindesbeinen an
vorgelebt haben, „was die Übernahme sozia-
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Die Betriebskrankenkassen (BKK) haben weit mehr zu bieten als 
Chipkarten und gesetzliche Leistungen. Sie gehen effi zient mit den 
Beiträgen ihrer Mitglieder um, reagieren fl exibel auf deren Lebens-
situation und denken innovativ, wenn es um neue Gesundheitskon-
zepte geht. Neugierig? Rufen Sie uns an unter 0201 1791511 oder 
besuchen Sie uns im Internet: www.bkk-nrw.de

Wir sind hier.

ler Verantwortung und sozialer Verpflichtung
bedeutet“, sowie seiner Ehefrau und seinen
drei erwachsenen Kindern, ohne deren Unter-
stützung das außerberufliche Engagement
nicht möglich wäre.

Kohns bedankte sich insbesondere beim
Team der Beratungsstelle im Kinderschutz-
Zentrum des DKSB Essen für die Wertschät-
zung und Unterstützung bei der Umsetzung
der wichtigen Arbeit für Kinder sowie bei
Freunden und Förderern, die stets eine wich-
tige ideelle und finanzielle Unterstützung ge-
leistet hätten. „Ich sehe mich nur als Spitze ei-
nes Eisbergs. Diese Spitze kann aber nur
wahrgenommen und geschätzt werden, weil
es unter ihr, im Wasser nicht sichtbar ein brei-
tes Fundament gibt, das die Voraussetzung für
diese Spitze ist“, so Kohns. Dieses Fundament
sei nicht gerade klein „so wie Sie alle zusam-
men für mich großartig sind.“

Die Essener Ärztliche Beratungsstelle gegen
Vernachlässigung und Misshandlung von Kin-
dern e.V. ist seit ihrer Gründung 1983 die ers-
te und älteste in Nordrhein-Westfalen. Ihre
Aufgabe ist die Beratung bei Vernachlässigung
und Misshandlung eines Kindes durch persön-
liche Kontakte zu den betroffenen Personen

und die Einleitung von Hilfsmaßnahmen zu-
sammen mit anderen sozialen Einrichtungen.
Die Beratungsstelle trägt zur Prävention von
Vernachlässigung und Misshandlung bei Kin-
dern durch Information der Öffentlichkeit bei.

Zur Beratung der Eltern hat man hier auch ei-
ne „Schreikind-Ambulanz“ eingerichtet. Exzes-
sives Schreien, Ess- und Schlafstörungen von
Säuglingen gehören in vielen Familien zur All-
tagserfahrung. Später treten im Kleinkindalter
nicht selten zusätzlich gestei-
gerte Trotzanfälle, motorische
Unruhe und auch aggressives
Verhalten hinzu. Das extreme
Verhalten von Säugling und
Kleinkind führt zu einer großen
Belastung im Familienalltag.
Die Eltern sind überfordert und
können auch dem Wunsch
nach liebevoller Zuwendung
zum Kind nicht mehr gerecht
werden. Damit die Hilflosigkeit
nicht in Verzweiflung und Wut
umschlägt und das Kind in sei-
ner Entwicklung negativ beein-
trächtigt wird, bietet die Ärztli-
che Beratungsstelle Eltern eine

kostenlose Beratung an. Eine frühzeitige Bera-
tung verhindert eine möglicherweise ungüns-
tige Entwicklung. Sie trägt zur Entwicklung ei-
ner guten Beziehung zwischen Eltern und
Kind bei, sie fördert die Entwicklung einer ge-
sunden Persönlichkeit des Kindes und führt
zur Entlastung der Beziehung und im Famili-
enalltag.

Infos:
• www.kinderschutzbund-essen.de

(li.) Ulrich Kohns,
gebürtiger Esse-
ner, ist seit 1980
niedergelassener
Kinderarzt in Rüt-
tenscheid. Das
Bundesverdienst-
kreuz am Band
überreichte ihm
Dr. Wolfgang Rei-
niger, Oberbür-
germeister der
Stadt Essen.
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Seit 1. August 2008 ist in der Landesgeschäftsstelle des Deutschen Kinderschutzbundes in NRW (DKSB LV NRW e.V.) das „Kompetenz-
zentrum Kinderschutz“ angesiedelt. Hier sollen zukünftig verschiedene Fäden der Forschung, der sozialen Praxis und der Sozialpolitik
zusammenlaufen, wichtige Daten gesammelt, diskutiert und analysiert werden, um Verbesserungen in Bereichen des Kinderschutzes
herbeizuführen.Dazugehört z.B. aucheine„kommunaleStärken-Schwächen-Analyse“, sagtDr. ClaudiaBundschuh.Sie ist seit sieben Jah-
renFachberaterin imBereich„Familienselbsthilfe undGesundheit vonKindern“beimDKSBLVNRWe.V.. Im Interviewerläutert siekonzep-
tionelle Inhalte und Ziele des „Kompetenzzentrum Kinderschutz“ in NRW:

„Umfassender Kinderschutz kann nur
interdisziplinär gelingen“

?Wie schätzen Sie den Bedarf an Maßnah-
men im Bereich Kinderschutz in NRW der-

zeit ein?

!Beeinträchtigungen des Kindeswohls resul-tieren regelhaft auseinerÜberforderungund
/ oder Unkenntnis der Personensorgeberech-
tigten im Hinblick auf kindliche Grundbedürf-
nisseundangemesseneMethodender Fürsor-
ge, Betreuung und Erziehung von Kindern. Fi-
nanzielleNöte, familiäreProbleme, soziale Iso-
lation, persönliche Probleme oder besondere
Herausforderungen imZusammenlebenmitei-
nemKind,z.B.KrankheitdesKindes,ungewoll-
te Schwangerschaft oder Schwangerschaft bei
Minderjährigkeit, können sich zu Belastungen
entwickeln, die subjektiv im Alleingang nicht
mehr bewältigt werden können und gleichzei-
tig dasAufsuchen vonUnterstützungundHilfe
erschweren. Bei einigen dieser so genannten
Risikofaktoren zeichnet sich ein signifikanter
Zuwachs von betroffenen Familienmit Kindern
ab. Nach aktuellen Erkenntnissen lebt jedes
vierte Kind inNRW inprekären Lebensumstän-
den. Diese Gegebenheit steht in Wechselwir-
kung mit der Tatsache, dass die Zahl der er-
werbslosen und gering verdienenden Eltern
dramatisch hoch ist und viele Eltern auch län-
gerfristigkeineChancehaben,diesemZustand
zuentkommen. Perspektivlosigkeit unddie Er-
fahrung, im Zuge der finanziell eingeschränk-
ten Möglichkeiten in immer mehr Bereichen
des Alltags gegenüber anderen Bevölkerungs-
gruppenbenachteiligtzusein,z.B. inBereichen
wieBildung,Gesundheitsfürsorge,Wohnquali-
tät, Freizeitgestaltung und Kultur, fördert das
Apathie-Nutzlosigkeits-Syndrom und mithin
dieGefahrvonpsychischenProblemenundso-
zialemRückzug. InderFolgegeratendieKinder
mit ihren Grundbedürfnissen zunehmend aus
dem Blick, werden stattdessen subjektiv als
Belastung empfunden.

Auf derGrundlagedieser Erkenntnisse hat das
Land NRW in der jüngsten Vergangenheit viel-
fältige Weiterentwicklungen der Kinder-, Ju-
gend- und Familienhilfe angestoßen, die dazu
beitragen können, die negativen Auswirkun-
gen der gesellschaftlichen Entwicklungen ab-
zufedern.Zunennensind insbesonderedieEin-

richtung der Familienzentren, der Aktionsplan
„frühe Förderung“, die finanzielle Förderung
von Fortbildungen zur „zertifizierten Kinder-
schutzfachkraft“ oder auch seine Beteiligung
am Projekt „Audit familiengerechte Kommu-
ne“.SolcheAktivitätenerreicheneinenachhal-
tigeWirkungzugunstendesKinderschutzes in-
dessen erst dann, wenn ihre Umsetzung in die
Fläche gefördert und abgesichert wird. Es gilt
hier, aus der Vergangenheit zu lernen und zur
Kenntnis zu nehmen, dass Leuchtturmprojek-
te keine Strahlenwirkung erzeugen, wenn die
Ressourcen fehlen,umdieFlammeauchanan-
derenOrten zu nähren.

?Welche„Kompetenzen“sollenhier vernetzt
werden?

!UmfassenderKinderschutzkannnur interdis-
ziplinärgelingen. (Sozial-)pädagogische,me-

dizinische und juristische Fachlichkeit aus
Theorie und Praxis, aber auch soziologische
Wissensbeständemüssen hier zusammenflie-
ßen.

?Welche Idee steckt hinter der Einrichtung
des KompetenzzentrumKinderschutz?

!In seiner Funktion als Anwalt für Kinder undihre Rechte sieht es der Deutsche Kinder-
schutzbund in NRW als seine Aufgabe an, die
Optimierung der Praxis zugunsten des Kinder-
schutzes, die mit dem § 8a SGBVIII – Schutz-
auftrag bei Kindeswohlgefährdung ja inten-
diert ist,mitallenzurVerfügungstehendenMit-
teln zu unterstützen. Ein Kompetenzzentrum
imSinneeinerSchnittstelle, anderverschiede-
ne Fäden zusammenlaufen – Forschung und
Wissenschaft, soziale Praxis, Sozialpolitik -
kannzumeinendenTransfervonthemenspezi-
fischen Erkenntnissen aus Wissenschaft und
Forschung in die Praxis und die Einspeisung
vonPraxiserfahrungen indenFachdiskurs zum
Thema Kindeswohlgefährdung vorantreiben.
Zum zweiten ist die Anstrengung des Kinder-
schutzbundes inNRW.daraufgerichtet, die flä-
chendeckende Bekanntmachung und Imple-
mentierung von professionell hochwertigen
Standards für den Umgangmit Fällen von Kin-
deswohlgefährdungunddieAnerkennungder-
selben zu befördern. Das Kompetenzzentrum

solldaraufhinwirken,dieVerstetigungvonbest
practice in die Fläche zu befördern.

Bestandteil eines optimalen Kinderschutzes
mussnachEinschätzungdesKinderschutzbun-
des in NRWauch eine regelmäßige kommuna-
le Stärken-Schwächen-Analyse der Praxis des
Kinderschutzes sein, für deren Realisierung
praxistaugliche Umsetzungsvorschläge erar-
beitet werden sollen. Ziel dieser Analysen soll-
te es sein, auf kommunaler Ebene Risikositua-
tionen zu identifizieren und die Passgenauig-
keit vonKinderschutzkonzepten fortlaufendzu

verbessern. Die kommunalen Berichte liefern
wertvolle Daten für die Arbeit vor Ort, aber
auch für die Analyse auf Landesebene.

Der Kinderschutzbund in NRW sieht die Lan-
desregierung gefordert, die Entwicklung und
Einführung eines Berichtswesens „Bestands-
aufnahme kommunaler Konzepte und Hand-
lungsweisen zum Kinderschutz“ finanziell zu
fördern.Der Kinderschutzbund inNRWwird im
Rahmen seines „Kompetenzzentrum Kinder-
schutz“ seine Vorstellungen zu Inhalten und
Einführung eines diesbezüglichen Berichtswe-
senpräzisieren.DieBildungsakademieBiS,de-



DasKind imBlick haben:DieMitwirkungam
Kinderschutz soll für alle selbstverständlicher
werden, so „dassBürger undebenso Fachkräf-
te unterschiedlicher Professionen es als zuneh-
mend `normal´ ansehen, Kinder und ihreBe-
dürfnisse imBlick zu haben“, soDr. Claudia
Bundschuh. DieDiplom-Pädagogin undErzie-
hungswissenschaftlerinwarmehrere Jahre in
derTäterforschung zumThemaPädosexualität
tätig sowie in der Praxis der Jugendhilfe,wo sie
Erfahrungen zu Formender Kindeswohlgefähr-
dung sammelte. Darüber hinaus hat sie u.a.
dasPräventionsprojektwie „LIEBERALLE...
Säuglinge undKleinkinder vorVernachlässi-
gungbewahren“ und „Okay - power für kids.
AktionenundProjekte für Kinderrechte“miter-
arbeitet undbetreut. Gemeinsammit dem
DKSB-Team führt sie regelmäßig Fortbildungen
undSeminaren zumThemaKindeswohlgefähr-
dungdurch.

Kinder in NRW

ren alleiniger Gesellschafter der Kinderschutz-
bund in NRW ist, prüft ihre Möglichkeiten, be-
reits in 2009 erste Fortbildungsangebote zur
Bestandsaufnahme kommunaler Konzepte
undHandlungsweisenzumKinderschutzanzu-
bieten.

Zur Förderung des öffentlichen Problembe-
wusstseins will das KompetenzzentrumMate-
rialienfürBürgerinnenundBürgerunseresLan-
des im Allgemeinen, aber auch für Kinder, Ju-
gendlicheundEltern imBesonderenentwickeln
undverbreiten.DieseMaterialiensolleneinGe-
gengewichtentfaltenzudenhäufigrealitätsver-

zerrendenmedialenDarstellungenvonKindes-
wohlgefährdung,dieaufgrundspezifischerBe-
sonderheiten, z.B. Todesfolge und besondere
Grausamkeiten,hoheQuotenversprechen, tat-
sächlichabernureinensehrkleinenAusschnitt
der Fälle von Kindeswohlgefährdung beleuch-
ten. Solche Darstellungen erhöhen die Gefahr,
dass dieweniger spektakuläre, dafür aber „all-
tägliche“ Gewalt und Vernachlässigung, die
MädchenundJungenunseresLandeserfahren,
nicht als Gefährdung eingestuft und der Hilfe-
bedarfderbetroffenenKinderundJugendlichen
nichtwahrgenommenwird.

?WirftmaneinenBlickaufdiebereitsvorhan-
denen Einrichtungen und deren Aktivitäten

rund um den Kinderschutz in NRW, dann ent-
steht der Eindruck, dass Land sei bereits gut
aufgestellt.Warum ist das Konzept des Kinder-
schutzbundes in NRW wichtig? Welche Lücke
wollen Sie schließen?

!In der Tat ist NRW ein Bundesland mit einer
Vielfalt– jedochnichtunbedingteinerVielzahl

vonAktivitätenzumThemaKinderschutz.Diese
Vielfalt an sich sagt noch nichts über den lan-
desweiten Bekanntheitsgrad und die entspre-
chende Streubreite dieser Aktivitäten aus. So
müssenwir z. B. im Kontext von Fortbildungen
und Fachveranstaltungen zum § 8a SGBVIII –
Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung im-
mer wieder die Erfahrung machen, dass man-
cherorts die Vereinbarungen zwischen öffentli-
chen und freien Trägern handlungsleitend für
die Fachkräfte in der Praxis sind, während an-
dernorts nur vage Kenntnis über eine solche
Vereinbarung besteht und die konkrete Praxis
anderen Gesetzmäßigkeiten folgt, die anman-
chenStellenmitBlickaufdenSchutzauftragkri-
tisch zu bewerten sind. Mit dem Kompetenz-
zentrum soll der Bekanntheitsgrad des gesetz-
lich verankerten Schutzauftrages und die Ak-
zeptanz der geforderten Veränderungen in der
Praxis aktiv unterstützt werden. Der Transfer
von konzeptionellen Vorüberlegungen und
konkreten Erfahrungenmit innovativen Praxis-
bausteinen zur Prävention und Intervention im
BereichdesKinderschutzessolldieUmsetzung
des Schutzauftrags auch dort erleichtern, wo
angesichts knapper Ressourcen eigenenWei-
terentwicklungen deutliche Grenzen gesetzt
sind. Hier will die Landesgeschäftsstelle the-
menspezifische Informationen praxistauglich
bündeln und zugänglichmachen.

?AufgrundwelcherBesonderheitenwird sich
das Konzept des Kinderschutzbundes in

NRW vombereits bestehenden Angebot abhe-
ben?

!Das Kompetenzzentrum Kinderschutz soll,
wie bereits erwähnt, Sammelstelle für Erfah-

rungen, Diskussionen und Konzepte zur Ver-
besserung des Kinderschutzes in NRW sein.

Aus der Zusammenschau sollen dann einer-
seits Impulse fürWeiterentwicklungen der ge-
genwärtigen Kinderschutzpraxis erwachsen.
Andererseitssollenentsprechende„Eingänge“
sogebündeltundfürdieunterschiedlichenZiel-
gruppenaufbereitetwerden, dass sie gleich ei-
nem Reflektor in die breite Praxis zurück ge-
spiegelt werden können, umbereits bestehen-
de und gut funktionierende Praxisbausteine
möglichst für viele nutzbar zumachen.

?Wer wird in erster Linie von ihrem Konzept
profitieren? Auf welchemWeg werden Ver-

besserungen im Hilfeangebot bei Kindern und
Familien ankommen?

!Das Kompetenzzentrum richtet sich in erster
Linie an Fachkräfte, die in unterschiedlichen

Zusammenhängen mit dem Thema Kinder-
schutz konfrontiert sind, z.B. ErzieherInnen,
(sozial-)pädagogische Fachkräfte der öffentli-
chen und der freien Träger, LehreInnen, Fach-
kräftederGesundheitshilfe undderPolizei. Sie
sollen durch das KompetenzzentrumGelegen-
heit finden, auf schnellemWeg Zugang zu ver-
tiefenden Informationen, themenspezifischen
Fachstellen, Kooperationspartnern etc. zu be-
kommen,umeigeneKompetenzensituativund
vorausplanend zu erweitern und eigene Hand-
lungssicherheit zu verbessern.

?Welche finanziellenMittel stehen ihnen zur
Verfügung?

!Das KompetenzzentrumKinderschutz ist seit
dem 1. August 2008 in der Landesgeschäfts-

stelle des Kinderschutzbundes NRW angesie-
delt und wird gegenwärtig aus Bordmitteln fi-
nanziert. Geplant ist für dieses Jahr zunächst
die Erarbeitung einer Feinkonzeption, die de-
tailliert darlegt, welche Einzelziele handlungs-
leitend sein und welche Maßnahmen konkret
umgesetztwerdensollen. InwieweitdieseFein-
konzeption zur Grundlage für praktischesHan-
delnwird,hängtwesentlichvonfinanziellenZu-
wendungen ab, die von Spenden und Sponso-
ren, hoffentlich aber auch vom Land NRW, für
diesinnvolleundzweckmäßigeArbeitdesKom-
petenzzentrumsKinderschutzgewährtwerden.

?Blick indieZukunft:WelcheVerbesserungen
imKinderschutz können sich ergeben?

MitdemKompetenzzentrumwillderDKSBLan-
desverbanderreichen,dassdieMitwirkungam
Kinderschutz fürunsalleanSelbstverständlich-
keit gewinnt, dass BürgerInnen und ebenso
Fachkräfte unterschiedlicher Professionen es
als zunehmend „normal“ ansehen, Kinder und
ihre Bedürfnisse im Blick zu haben, frühzeitig
aktiv zu werden, wenn das Wohlergehen von
Kindern gefährdet scheint und tatkräftigmit an
zu packen, damit Kinder als Subjektemit eige-
nenRechtenAnerkennungfindenundStärkung
erfahren.
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Das Café im Innenhof der Geschäftsstelle des Kinderschutzbundes (DKSB) in Rem-
scheid ist zu einem festen Anlaufpunkt für jungeMütter und deren Kinder geworden.
„Das was hier entstanden ist, hat ein bisschen den Charakter einer Großfamilie, zu
der immer wieder neue Besucherinnen mit ihren Kindern dazu stoßen können. Es ent-
wickeln sich auch Freundschaften und das hebt allmählich die Isolation auf, in der

sich die meisten jungen Frauen zunächst befinden, wenn sie zum ersten Mal
hierher kommen“, so Annette Stevens, Leiterin des „mama mia“.

Nach rund drei
Jahren zieht

Stevens eine
durchaus positive
Bilanz: „In der Sta-
tistik der Besuchs-
kontakte ist eine
deutliche Erhöhung
festzustellen“, so die
Diplom-Sozialpädago-
gin. So wurden z.B. im
Mai 2005 rund 55 Be-
suchskontakte von jun-

gen Müttern dokumentiert.
Im Mai 2007 waren es bereits

124. Neben der
Auswe i t ung
der Öffnungs-
zeiten hat sich
auch inhaltlich
viel getan: „Im
Eröffnungsjahr
2005 wollten wir
nicht von vorn he-
rein alles planen,
sondern zunächst
abwarten, welcher
Bedarf tatsächlich
vorliegt“, so Stevens,
„und das hat hier funk-

tioniert.“

Das gemeinsame Früh-
stücken an vier
Vormittagen in
der Woche ist
sozusagen das
feste „Basisange-
bot“ des DKSB.
Annette Stevens
hat es gemeinsam
mit den jungen Müt-
tern seit der Neuer-
öffnung in 2005 konti-
nuierlich erweitert.
Neu ist z.B. das Kochan-

Hilfen nach Bedarf: Das Müttercafé „mama mia“
zieht nach drei Jahren eine positive Bilanz
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Für Gespräche auf Augenhöhe

gebot „einfach lecker“. In diesem Rah-
men wird die einfache, preisgünstige
und gesunde Zubereitung von Mahlzei-
ten erlernt „und zwar miteinander und
füreinander“. „Dieses monatliche Angebot
wird sehr gut angenommen und ist mittler-
weile ein fester Bestandteil unserer Ange-
botsstruktur“, so Stevens. Auf Grund der
preisgünstigen Zubereitung der Mahlzei-
ten, konnten die anfallenden Kosten für
Nahrungsmittel zu einem hohen Anteil von
den Müttern selbst aufgebracht werden,
„was ihnen sehr wichtig ist“, so Stevens.

Weiterhin wurde ein so genannter „Neuen-
Tag“ eingeführt. An diesen Tagen wird be-
sondere Rücksicht auf neue Besucherinnen
genommen, die erst einmal „warm wer-
den“ müssen und verständlicherweise
mehr Raum für das Kennenlernen und für
Fragestellungen brauchen: „Und zwar in ei-
ner ruhigen Atmosphäre“, so Stevens,
„denn es ist ja nun mal so, dass sich die
meisten jungen Frauen hier schon recht gut
kennen und wir möchten nicht, dass neue
Besucherinnen sich dadurch abschrecken
lassen, weil sie meinen, sie sind fehl am
Platz oder passen hier nicht rein.“

Frühstück mit Vätern

Eine wesentliche Erweiterung des Präventi-
onsprojektes gegen Vernachlässigung ist
die Väterarbeit. Dank der Unterstützung
des Kooperationspartners Caritas und der
dort neu geschaffenen Stelle des Väterbe-
raters konnte im September 2007 erstmals
ein gemeinsames Familienfrühstück statt-
finden, zu dem alle Besucherinnen des
„mamamia“ und deren Kinder sowie deren
Väter oder männliche Bezugspersonen ein-
geladen wurden. „Der biologische Vater
steht manchmal nicht mehr zur Verfügung,
deshalb sprechen wir auch andere männli-
che Bezugspersonen an, z.B. einen neuen
Freund oder einen Onkel“, so Stevens. Da
die Mütter sich im „mama mia“ mittlerwei-
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le ganz ver-
traut und heimisch fühlen, würden sich
auch zunehmend die Väter und anderen
männlichen Bezugspersonen „hierher trau-
en“. An dem ersten Treffen nahmen gleich
fünf Väter teil: „Das ist für uns ein sehr po-
sitives Zeichen“, so Stevens, „und wir wol-
len diese Kontakte weiterhin verstärken,
z.B. durch weitere Angebote wie Familien-
ausflüge, wo dann auch wirklich alle mit-
fahren.

Spezifische Einzelangebote und –Veran-
staltungen gehören ebenfalls zum erwei-
terten Angebot des „mama mia“, z.B. Ta-
geskurse zur Säuglingspflege, Mutter-
Kind-Fahrten, Elternkurse, Abendveranstal-
tungen zum Thema „Entspannung und
Wellness“ sowie Informationsveranstaltun-
gen zu Themen wie Sexualpädagogik und
Verhütung, Entwicklung beruflicher Per-
spektiven, Finanzführung und Beantragung
von Kuren. „Auch hierüber haben wir eine
hohe Anbindung erreichen können“, so
Stevens.

„Stammbesucherinnen“ geht es
besser

Zwei Drittel der Besucherinnen kommen
seit drei Jahren kontinuierlich in den Müt-
tertreff. Sie sind zwischen 18 und 23 Jahren
alt und etwa die Hälfte der jungen Frauen
ist allein erziehend oder für eine längere
Zeit getrennt lebend, die anderen sind ver-
heiratet oder befinden sich gerade in einer
Trennungsphase. Der überwiegende Teil
der Mütter bezieht Hilfen zum Lebensun-
terhalt, ihr Umfeld ist von Arbeitslosigkeit
geprägt und nur selten haben sie bis zu ih-
rer Schwangerschaft einen Schulabschluss
erlangt. Einige mussten eine Ausbildung
aufgrund der Schwangerschaft abbrechen.
Ihre Lebensumstände sind damit in der Re-
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gel schwierig und von Isolation geprägt.
Angebote für Mütter und Kinder sind für sie
nur schwierig erreichbar.

Zwei „Mütter der ersten Stunde“ sehen ih-
rer eigenen Zukunft nun positiver entge-
gen: „Ich bin nicht mehr so alleine wie vor
drei Jahren. Wenn man so früh Mutter wird
wie ich, dann steht man schon sehr oft mit
den Problemen alleine da“, so S., eine jun-
ge Mutter und Besucherin des Müttercafés
„mamamia“ der ersten Stunde. Hier könne
man sich austauschen, nicht nur über The-

men, die die Kinder betreffen, auch über
persönliche Dinge. „Es lohnt sich hierher
zu kommen“, sagt auch Ch., die ebenfalls
seit drei Jahren regelmäßig hierher kommt.
„Ich steckte damals in einem großen Cha-
os, hatte niemanden und war ganz alleine
mit den Kindern“, berichtet sie, „die Unter-
stützung, die ich dann hier bekommen ha-
be, hat dazu geführt, dass es mir heute
besser geht.“

An vier Tagen in jeder
Woche für je drei Stunden geöffnet: Das Müttercafè “mama mia” ist ein offenes Angebot
für junge Mütter und deren Kinder. Es befindet sich gleich hinter der Geschäftsstelle des
DKSB, im Innenhof. In einer gemütlich gestalteten Atmosphäre können sich junge Mütter
mit Kindern kennenlernen und gemeinsam zu einer “Alltagspause” treffen. Hier werden
Informationen, Tips, praktische Hilfen und Anregungen ausgetauscht, Unterstützungen
und Beratungen werden angeboten. Kindern bietet das „mama mia“ viel Platz zum Krab-
beln und Spielen, die ganz Kleinen können hier in Ruhe gefüttert und gewickelt werden.
Einige Mütter haben mittlerweile ein zweites Kind bekommen. Die Kinder der „2. Genera-
tion“ bringen sie natürlich mit zum Müttertreff.

Deutscher Kinderschutzbund
Ortsverband Remscheid e.V., mama
mia, Müttertreff – Cafe – Beratung,
Elberfelderstrasse 41, 42853
Remscheid, Ansprechpartnerin:
Annette Stevens,
Tel.: 02191 – 29 40 98,
Fax.: 02191 – 20 90 52,
E-Mail: annette.stevens@
kinderschutzbund-remscheid.de,
Internet: www.kinderschutzbund-
remscheid.de
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Seinen diesjährigen Jahresempfang beging der Deutsche Kinderschutzbund Köln (DKSB) in seinem Stadtteiltreff im Kinder-
schutz-Zentrum in Köln-Bayenthal. Zu den Gästen zählten Vertreter aus Politik und Verwaltung, aus Kölner Verbänden und Ver-

einen sowie Freunde und Förderer des DKSB. Einerseits gaben die räum-
liche Erweiterung des Stadtteiltreffs sowie die Einrichtung der „Spiel-
Gruppe“ und der Kinderbücherei Anlaß zur Freude, andererseits wurde
das wackelige finanzielle Fundament des DKSB aufgrund allgemein rück-
läufiger Spendenmittel thematisiert. „Das Tingeln um Spenden ist mitt-
lerweile zu meiner Hauptaufgabe geworden“, so Barbara Zaabe, Ge-
schäftsführerin des DKSB Köln.

Jahresempfang in Köln thematisiert den erhöhten Hilfebedarf der Klienten
und die sich zunehmend verschlechternde finanzielle Lage des DKSB

Kinderschutz auf der Warteliste

Kinderschutz sei ein Begriff, der auf politi-
sche Ebene und in die Medien Einzug ge-

halten habe, so Marlis Herterich, Vorsitzende
des DKSB Köln, stellvertretende Vorsitzende
des DKSB Landesverband NRW und Vize-Prä-
sidentindesDKSBBundesverbandes inBerlin.
Die große Aufmerksamkeit hierfür hat leider
„häufig genug einen schrecklichen Anlaß“, so
Herterich, „es ist inzwischen auch statistisch
nachweisbar, dass Fälle schwerer Vernachläs-
sigung und Gewalt zunehmen, dass Jugend-
ämter nach einem Rückgang in den letzten
Jahren wieder häufiger Kinder in Obhut neh-
men müssen.“ Allerdings fehle bislang eine
differenzierte, wissenschaftlich fundierte Un-
tersuchung der Ursachen. So seien die Akteu-
re des Kinderschutzes an vielen unterschiedli-
chen Standorten im Landmehr denn je gefor-
dertundmitErklärungsversuchenbeschäftigt.
In der Praxis der Beratungsstellen sei der zu-
nehmende Beratungs- und Hilfebedarf der
Klienten bereits spürbar angekommen: „Wir
versuchen hier rasch und effektiv zu helfen
und haben dabei zunehmend das Gefühl an

Grenzen zu stoßen“, so Herte-
rich. Ein Zeichen hierfür sei das
FührenvonWartelisten, „obwohl
wir wissen, wie wichtig schnelle
Hilfe sein kann.“

„InmehrfacherHinsicht stellt die
Beratungsarbeit das Fundament

und das Dach aller unserer Angebote dar“, so
Renate Blum-Maurice, fachliche Leiterin im
Kinderschutz-Zentrum des DKSB Köln. Die in-
tensive Einzelfallarbeit mit Kindern, Eltern so-
wie der ganzen Familie ermöglicht es z.B., die
Hintergründe von familiären Krisen und elter-
lichem Gewalthandeln differenziert zu verste-
hen und vor allem, Beziehungen aufzubauen
„in denen Eltern und Kinder Vertrauen gewin-
nen und sich anvertrauen“, so Blum-Maurice.
Aus diesen intensiven Erfahrungen im Einzel-
fall, gewinnen die Fachberater wichtige Anre-
gungenundHinweise fürPräventionsmaßnah-
men.

Die Bedeutungder Prävention imStadtteil be-
tonteBlum-Maurice imweiteren,dabeigehtes
umAngebotewie z.B. Elterncafé, Freizeitgrup-
pe für Kinder und multikulturelle Frauengrup-
pe. „Diese niederschwelligen Angebote wer-
den intensiv genutzt“, so Blum-Maurice, und
sie bilden eine wichtige Basis für die Kontakt-
aufnahmeundKontaktpflege zuden Familien.
Als neues Projekt in Bayenthal wurde die
„Spiel-Gruppe“ vorgestellt, die an die Erfah-
rungen in einem schon bewährten Modell im
Rahmen der frühen Hilfen des DKSB in Köln-
Kalk anknüpft. In dieser Gruppe für Eltern mit
Säuglingen und Kleinkindern arbeitet der
DKSBmit einem heilpädagogisch-therapeuti-
schenAnsatz, inKooperationmitdemZentrum
für Frühbehandlung und Frühförderung in
Köln. Das Angebot beinhaltet „neben dem of-
fenen Elterncafé eine höhere Verbindlichkeit
und Intensität für die Teilnehmerinnen“, so
Blum-Maurice.Es richtet sichanEltern,diedas

Gefühl haben, mit dem Kind nicht zurecht zu
kommen„oderbeidenenwirdenEindruckha-
ben, hier bahnt sich eine frühe Störung der In-
teraktionmit demKind an“, so Blum-Maurice.
Das Hilfemodell zielt auf eine individuell aus-
gerichtete intensiveStärkungderMutter-Kind-
Beziehung ab und soll auf diesemWeg, mög-
liche negative oder bedrohliche Entwicklun-
gen aufhalten und umkehren.

Finanzen erlauben keinen Spielraum

Laut Barbara Zaabe, Geschäftsführerin des
DKSB Köln, wird der zu leistende Spagat zwi-
schen erhöhtem fachlichen Hilfebedarf und
gleichzeitig stark rückläufigen Finanzen, die
oftmals auch nur auf ein Jahr befristet verge-
benwerden, immergrößer.SosindvieleAnge-
bote nur durch Einzelspendenmöglich gewor-
den: „Wir freuenunssehrüberdie Zuwendun-
gen der einzelnen Förderer.“ Diese haben in
Zeiten der knappen öffentlichen Kassen der
StädteundKürzungenvonLandesmittelnmitt-
lerweile eine existenzielle Bedeutung für den
DKSBKöln. „DieTendenzunseresEigenmittel-
aufkommens hat sich in den letzten Jahren
deutlich zugunsten der zweckgebundenen
Spenden verschoben“, berichtet Zaabe. Dra-
matisch sei dies allerdings für die Aufrechter-
haltungderKernangeboteunddesdafürerfor-
derlichen Personals.. Freie Spenden ebenso
wie Bußgelder und Mitgliedsbeiträge würden
erheblichzurückgehen„undsokönnenwirdie
Eigenmittel für laufende Personalkosten der
Familienberatung und der Geschäftsstelle
kaummehr aufbringen.“ Laut Zaabe ergeben
sich immer wieder Situationen, die dazu füh-
ren, „dass Stellen befristet werden müssen,
auslaufen, Beziehungen abgebrochen wer-
den, gute Ansätze aufgegeben werden müs-
sen.“

Weitere Infos:
• www.kinderschutzbund-koeln.de

Hilfe- und Unterstützungsmodelle wie die
„Spiel-Gruppe“ des DKSB Köln verfolgen prä-

ventive Ziele im Kinderschutz. Die Gruppe
bietet frühe Hilfe und Begleitung bei der Er-
ziehung, beim Umgangmit dem Kind in all-
täglichen Situationen und bei der speziellen
Förderung von Kindernmit Entwicklungs-be-
sonderheiten. Anregung und Beschäftigung
wird durch das gemeinsame Spielen erreicht.

Fachkräfte entwickeln gemeinsammit den
Klientinnen Aktivitäten und Ideen.



Kinderschutz vor Ort

104OrtsgruppendesDeutscheKinderschutzbundes inNRW(DKSB)vertretenderzeit die InteressenundBelangenvonKindernund Jugend-
lichen in NRW. DerWeltkindertag ist immer wieder ein wichtiger Anlaß, um die vor Ort praktizierte Vielfalt der Aktivitäten und deren Ent-
wicklungen in der Öffentlichkeit zu präsentieren. Viele Orts- und Kreisverbände haben auch in 2008 diese Chance für die Öffentlichkeits-
arbeit genutzt und dabei ihren Protest gegen Missstände wie Kinderarmut geäußert, neue Aktionen und Kooperationsprojekte vorge-
stellt, Gespräche geführt, auf die Rechte von Kindern aufmerksam gemacht und auch einfachmalmit Kindern Jugendlichen und deren El-
tern gefeiert. Auf den folgenden Seiten finden Sie einen Ausschnitt der Aktivitäten rund um den diesjährigenWeltkindertag in NRW.

Weltkindertag 2008:

Zwischen Feierlaune und ernstem Anliegen

In den vergangenen Wochen wurde der
Spielplatz durch den DKSB in Zusammen-

arbeit mit dem Jugend- und Sportamt ver-
schönert. Dazu gehörte auch der Bau eines
neuen Sandkastens und einer großen
Schaukel, den der DKSBBocholt finanzierte.
Das Jugendamt schaffte zudem neue Tische
und Bänke an. Nachdem Bocholts stellver-
tretende Bürgermeisterin, Ilse Tekampe, die
neuen Spielgeräte freigegeben hatte, wur-
den diese sofort von den vielen anwesen-
den Kindern ausgiebig getestet. Den Kin-
dern wurde ein buntes Programm geboten,
z.B. Torwandschießen, Schminken und Do-

NRW-Orts- und Kreisverbände machen Kinderinteressen öffentlich

DKSB Bocholt Spielfest war ein voller Erfolg
Anlässlich des Weltkindertages veranstaltete der DKSB in Bocholt ein großes Spielfest. Das sonnige Wetter und die vielen angebo-
tenen Aktionen lockten rund 250 Kinder zum neu gestalteten Spielplatz an der Moltkestraße.

Foto: DKSB OV Bocholt

senwerfen waren nur einige der angebote-
nen Aktionen. Junge Basketballfans konnten
unter fachlicher Anleitung ihr Können unter
Beweis stellen und auch für Fußballinteres-
sierte war ein Trainer vor Ort. Der Kindertrö-
delmarkt, der sich auf dem angrenzenden
Parkplatz befand, wurde sehr gut besucht.
Die ehrenamtlichen Helfer des DKSB freuten
sich über das gelungene Fest und wurden
dafür mit vielen leuchtenden Kinderaugen
belohnt. Die Bewohner der angrenzenden
Reygersstraße hatten eine Spende gesam-
melt, die sie dem DKSB als Dank für die Ver-
schönerung des Spielplatzes überreichten.

DKSB Ennepetal
Gleich zwei Feste wurden im Stadtgebiet
von Ennepetal gefeiert. Mit der Aktion
„Ruhr 2010“ hieß es zunächst „Wir trom-
meln für Kinder“. Fetzige Trommelrhyth-
men Ennepetaler Grundschüler, u.a. auch
der Trommel AG der Grundschule Haspetal,
fordern auf der Fußgängerzonen-Einwei-
hungsparty mehr Engagement, mehr Bil-
dung undmehr Zeit für Kinder.

Buchstäblich im Akkord fertigte der DKSB
Ennepetal zum Weltkindertag über 300

Trommeln für und mit Kindern. Im Sternen-
lauf maschierten die Grundschulkinder
dann in der Mittagszeit durch die Ennepeta-
ler Fußgängerzone. „Eine gute Aktion, um
auf die Rechte der Kinder aufmerksam zu
machen, die auch bei den Erwachsenen auf
viel Sympathie gestoßen ist“, freute sich die
Vorsitzende Petra Backhoff.

Wer nach dem diesem Erlebnis ein wenig
Ruhe und Beschaulichkeit suchte, für den

2AktionenamWeltkindertag

stand ein kostenloser Bustransfer zumKren-
zer Hammer bereit. In der Peddenöde heißt
es dann am Samstag und Sonntag „Kinder
schmieden Zukunft“. Gemeinsam mit dem
Förderverein „Krenzer Hammer“ veranstal-
tet der DKSB dort das nun mehr fünfte
„Schmiedefest“. Die Gäste erlebten dort ein
vielfältiges Programmmit Handwerkermarkt
und köstlichen Verpflegungsangeboten. Für
Kinder bestand die Möglichkeit traditionel-
le Handwerkskünste auszuprobieren.

Der Ortsverband beteiligte sich mit ei-
ner Rutsche aus dem Spielmobil und

mit ca. 100 Trommelkids der Aktion „Wir
trommeln für Kinder“. Kinder aus betreu-
ten Grundschulen, Kindergärten und ei-
nem Hort (insgesamt 13 Gruppen) trom-
melten „was die Trommeln hergaben“ und
eröffneten mit dem Bürgermeister Ulrich
Roland den Weltkindertag und den 2.
Gladbecker Familientag auf dem Willy-
Brandt-Platz. Hier präsentierten über 80
Einrichtungen der freien Träger und der
Stadt Gladbeck ihre Hilfsangebote.

Verschiedene
Institutionen
gestalteten in
Gladbeck den
Weltkindertag
2008.

Laut getrom-
melt

Foto: DKSB Gladbeck

DKSB Gladbeck

Foto: DKSB OV Ennepetal
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DKSB Münster
Mit einer Fähnchenaktion amMünsteraner Aasee hat der DKSBMünster auf

die Situation von 7.600 armen Kindern und Jugendlichen inMünster aufmerk-
sam gemacht. Für jedes betroffene Kind und jeden betroffenen Jugendlichen

hattenMitarbeiterInnen des Vereins ein blaues DKSB-Fähnchen in die Aaseewiesen gesteckt.

Auch in einer reichen Stadt wie Münster
sei jedes 6. Kind von Armut betroffen

und leide unter Benachteiligungen in vie-
len Lebensbereichen – so die Botschaft
des Vereins. Unterstützung erhielt der
Ortsverband durch seine Schirmfrau, die
Schauspielerin Christine Urspruch (Sams,
Münster-Tatort), die sich gerne an der Ak-
tion gegen Kinderarmut beteiligt hat.

Fähnchenaktion gegen
Kinderarmut

Das Spielfest, das der DKSB Ortsverband
Münster zusammen mit UNICEF, terre des
hommes und dem städtischen Kinderbüro
am Sonntag nach dem Weltkindertag im
Münsteraner Südpark veranstaltete, hat
gewissermaßen Tradition. Ein buntes Büh-
nenprogramm, das zum großen Teil Kinder
und Jugendliche selbst gestaltet hatten,
sorgte für die Unterhaltung der vielen klei-

Foto: DKSB Münster

nen und großen BesucherInnen. Aber auch
das Thema „Kinderrechte“ kam bei der
Veranstaltung nicht zu kurz. Die Veranstal-
ter hatten noch weitere Jugendhilfe-Verei-
ne aus Münster eingeladen und an jedem
Stand konnten die Kinder (und die Eltern
natürlich auch) ein Kinderrecht spielerisch
kennen lernen.

Kinder! Willkommen! in Köln
Unter diesemMotto präsentierte sich das größteWeltkindertagsfest in NRW zum 16. Mal am Köl-
ner Rheinufer und auf dem Heumarkt.

Foto: DKSB Köln

Angelehnt war das Motto an das für
ganz Köln im August gestartete Ehren-

amtlichen Projekt „KiWi Kinder Willkom-
men“–Willkommensbesuche für alle Fami-
lien mit Neugeborenen - an dem der Kölner
DKSB mit sechs weiteren sozialen Trägern
beteiligt ist. Mit einem gemeinsamen In-
formations- und Anlaufstand für interes-
sierte Ehrenamtliche auf dem Gelände des
Kölner Ortsverbands präsentierten Vertre-
ter aller Beteiligten das neue Projekt der
Öffentlichkeit. Ansonsten zeigte sich der

Ortsverband mit einem breiten Informationsangebot,
junge Mitarbeiter der Stadtteiltreffs luden die Kinder
zum Basteln von Schneekugeln ein und auch dieses
Jahr wurden von unermüdlichen Schülern einer Ge-
samtschule wieder unzählige Kindergesichter ge-
schminkt. (v.l.n.r.) Barbara Zaabe, Geschäftsführerin
DKSB Köln, OB Fritz Schramma, „Kibu“, Renate Blum-
Maurice, Fachleiterin DKSB Köln, Klaus Schäfer, Mi-
nisterium für Generationen, Familie, Frauen und Inte-
gration NRW, Dr. Agnes Klein, Dezernentin für Kinder,
Jugend und Familie der Stadt Köln und Carolin Krau-
se, Jugendamtsleiterin der Stadt Köln.

Das große Kinderfest in Minden ist seit vielen Jahren Anziehungspunkt für Kinder und Eltern aus der gesamten Region umMinden.

Über 10.000 Besucher in Minden
Gemeinsammit seinen Partnern veranstal-

tet der DKSBunddieWerbegemeinschaft
Minden jedes Jahr ein Fest über zwei Tage.
Samstags heißt es Weltkindertag – Sonntag
setzt sichdas FestunterdemMotto „Offen für
alle“ mit verkaufsoffenem Sonntag fort.

Bungee, Bullriding, Piratenfest, Domklettern,
Eselreiten, Tombola, Kinderschminken, Hüpf-
burgen, Bungee-Run, Karussells und vieles
mehr bilden den Rahmen für ein großartiges
Bühnenprogramm.Waren in den letzten Jah-
ren Banaroo, Detlef D! Soost oder die Lolli-
popsdieHighlights, kamen indiesem Jahr JDD
– die jungen Dichter und Denker aus Buch-
holz. Ermöglicht hatte den Auftritt der jungen
RapperMelitta, die demDKSB den Auftritt in-

klusiveWorkshop für20MindenerKinder zum
100jährigen Bestehen schenkten. Die Work-
shop – Teilnehmer durften anschließend mit
JDDauf der Bühne auftreten unddenErlkönig
rappen.

Doch auch die anderen Auftritte waren se-
henswert: Kinder trommelten mit Uwe Pace-
witsch afrikanische Lieder, Tanzschulen zeig-
ten ihr Können, die Blindfische traten ebenso
auf, wie der aus dem TV bekannte Fuchs. Ob
der Kinderzirkus Peppino Poppolo oder die
Tookulinis – jederAuftrittwar sehenswert und
begeisterte die zahlreichen großen und klei-
nenBesucher inderMindener Innenstadt. Bil-
dergalerien sowie ein Video können unter
www.mt-online.de angesehen werden.

DKSB Minden

Foto: DKSB Minden

DKSB Köln
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DKSB Lüdenscheid

Anlässlich des
Weltkinderta-

ges organisierte
der Kinderschutz-

bund inKooperationmit 18LüdenscheiderVer-
einen und Einrichtungen ein fröhliches Kinder-
fest, bei dem die kleinen Besucher ihr „Recht
aufSpielen“andenunterschiedlichestenStän-
den wahrnehmen konnten. Als besonderer
Magnet ließder Kölner Spielezirkus unter dem
Motto„Kinder starkmachen“diekleinenArtis-

ten über sich selbst hinauswachsen beim Feu-
erspringen, Teller drehen oder Pyramiden bau-
en. Auch beim Kistenklettern ging es darum,
seinenMut zu beweisen und seine Stärken zu
erfahren. Verkehrserziehung war das Thema
beim Gocardparcours der Verkehrswacht.
Durch Informationsstände von Kinderschutz-
bund,Stadtelternrat,Unicef und demAgenda-
büro der Stadt Lüdenscheid wurde die Öffent-
lichkeit fürdieThemen„Kinderarmut“undKin-
derrechte ins Grundgesetz“ sensibilisiert.

Für ein paar Stundenwar auf demRathausplatz in Lüdenscheid
die Rückkehr ins „Kinderparadies“ möglich.

Fröhliches Spielfest

Foto: DKSB Lüdenscheid
Von
China
bis Schweden

DKSB Sonsbeck

Unter dem Motto „Sonsbecker Kinder
machen von sich reden - von China bis
nach Schweden“ organisierte der Sonsbe-
cker DKSB sein traditionelles Kinderfest.

Elternquiz und Kinderspaß
Bei den diesjährigen Kinderfesten zum Weltkindertag am
14.09.2008 in Hattingen und am20.09.2008 in Sprockhövel
war der Ortsverband jeweils mit einem umfangreichen An-
gebot vertreten. Foto: DKSB Hattingen-Sprockhövel

Während die Kinder sich um Bastelstand
und Schminktisch drängten oder Luft-

ballonsmit ihrenWünschen zumThema „Kin-
derrechte“ in den Himmel steigen ließen,
konnten die Großen sich über die Arbeit des
Kinderschutzbundes informieren. Ein beson-
deresHighlightwar dasElternquiz, in demso-

wohl allgemei-
ne Fragen zum
Kinderschutz-
bund als auch spezielle Fragen zum Ortsver-
band beantwortet werden sollten und das ei-
ne willkommene Gelegenheit bot, mit den El-
tern ins Gespräch zu kommen.

DerDKSBNeunkirchen-SeelscheidveranstalteteeinFest
in derMehrzweckhalle inSeelscheid. DasHighlightwar
eineTombolamitSpielsachenimWertvon5.000Euro,ge-
stiftet vonderortsansässigenGeschäftswelt.

Familienfest mit
Showeinlage

Außerdem wurden in allen Schulen und
Kindergärten Quizzettel verteilt, deren

letzte Frage, eine Schätzfrage, nur am Tag
der Veranstaltung vor Ort gelöst werden
konnte. Wertvolle Preise als Zugewinn
machten eine Teilnahme ausserordentlich
attraktiv. Im Halbstundenrhythmus führten
Sport- und Tanzgruppen aus der Gemeinde
ihr Programm vor. Für die Kinder gab es au-

ßerdem noch: Filzen, Kinderschminken, ei-
nen Wahrnehmungsparcour, einen Bücher-
flohmarkt, Trommel- und Tanzshows zum
Mitmachen, z.B. mit Boysie White, ehemali-
ger Sänger bei den „Harlem Gospel Sin-
gern“. Er studierte mit den Kindern einen
„rappigen Cha Cha Cha“ ein. Die Eltern
stärkten sich währenddessen in der Cafete-
ria des Ortsverbandes.

Fotos: DKSB Sonsbeck

Großer Andrang in Ratingen

Foto: DKSB Ratingen

AmWeltkindertag war viel los im Poensgenpark: Viele Familien besuchten bei schöns-
tem Herbstwetter das Spielfest und verlebten einen vergnügten Nachmittag.

Bei den vielseitigen Spielangebotenwie z.B.
Hüpfburg, Kerzenziehen, Dosen werfen,

Riesenseifenblasen, Becher stapeln, Geschick-
lichkeits-Parcour undWand umlöschen gab es

für jedenGeschmacketwas.WereinePausebe-
nötigte,konntesichmitWürstchenund Waffeln
stärken. ZudemführtenRatingerKinderund Ju-
gendliche ein interessantes Bühnenprogramm

auf, durch welches der Ratinger Schauspieler
Rolf Berg jun. führte. Beeindruckend waren
auchdie 1.955 Fähnchen imRasen, die Jugend-
liche für jedes Kind in Ratingen, welches von
Hartz IV lebenmuss, steckten.NebendemThe-
ma „Kinderarmut“ informierte der DKSB Ratin-
gen über „Kinderrechte“ und über die „Num-
mer gegen Kummer“.Die Organisatoren des
Festen (KinderbüroderStadtRatingen, Jugend-
zentrum Lux, Ev. Jugenddeinrichtung JuTu,
DKSB)bedanktensichbeiallenehrenamtlichen
Helfern, ohne die dieses Fest nicht möglich ge-
wesenwäre.

DazuwurdeamNachmittageineganzeStraße
für die Kinder gesperrt. Als Ausrichter konn-

tenderDKSBindiesemJahrrund20Vereinehier-
für begeistern. Die Arbeit des Ortsverbandes
stehtindiesemJahrunterdemMotte„Kinderaus
allerWelt“ Ziel der Aktionen ist Kindern, die die
Betreuungsangebote desDKSBbesuchen, ver-
schiedeneKulturennäherzubringen.U.a.gehört
dazu auch einMuli-Kulti-Frühstück, Kindertanz-
kurse,Indianerfest,FolkloreundBauchtanz.Zum
Weltkindertagwählte der DKSB Sonsbeck das
Land China aus und basteltenmit den Kindern
Windlichtermit chinesischenMotiven. Beim In-
dianerfest, das die Sonsbecker überschrieben
hattenmit „aufWinnetousSpuren“ konntendie
KinderdieWeltderamerikanischenUreinwohner
erforschen. NebenGeschichten gab es basteln,
Tanz undTrommeln nach indianischemBrauch.
InHerbstundWinter2008werdendieKinderdie
LänderGrönlandundAfrika„bereisen“.

Foto: DKSB Neunkirchen-Seelscheid
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Der DKSB Krefeld feierte seinen Weltkin-
dertag in diesem Jahr erstmals mit zwei
starken Partnern an der Seite: Mit der
Evonik Stockhausen GmbH und dem Kre-
felder Zoo. Viele hundert Kinder und Ju-
gendliche strömten bei schönem Wetter
und freiem Eintritt in den Zoo.

Wer springt weiter als
ein Känguru?

Dort sorgten die Mitarbeiter
des DKSB an einigen Stän-

den für Spaß, Information und
Unterhaltung. Unter den aufmerksamen Bli-
cken der Kamelfamilie wurdenNamensmäu-
se und Krokodile gebastelt, in Fühlkästen
konnten Kinder und Eltern wagemutig nach
Schlangenhaut, Geweih und Fell suchen, bei

DKSB Krefeld

einer Tierolympiade konnte man sich im
Känguru-Weitsprung üben und bei einem
Quiz herausfinden, was ein Pizzakarton
oder Vanillepudding mit dem Regenwald zu
tun haben.

DKSB Mönchengladbach
Im 30. Jubiläumsjahr seines Bestehens veranstaltete der DKSBMönchengladbach ein großes Kinder-
und Familienfest. Schirmherr Oberbürgermeister Norbert Bude eröffnete die Veranstaltung.

Für die Kinder hatte der DKSB einige Aktionen geplant. Es
gab einen Luftballonwettbewerb, eine Glücksradaktion,

Kinderschminken, eine Buttonmaschine, T-Shirt bemalen,
GroßraumspielederStadtsparkasseund„Jünter“,dasMas-

kottchenvonBorussia,verteilteAutogrammkarten.DieBuch-
handlungWeda richtete eineMärchenecke ein unddasBethanien Kinderdorf Waldniel stellte

die CD „Echte Kinderrechte“ auf der Bühne vor. Gemeinsam mit demMönchengladbacher Lokal-
senderRadio90.1hattederDKSBbereits imVorfelddesWeltkindertageseineAktiongestartet:Die
Mönchengladbacher Schüler wurden aufgerufen, einen Beitrag zumThema „Wenn ich König von
Mönchengladbachwäre...“ einzureichen. Zahlreiche Klassen und Schüler folgten demAufruf. Die

Foto: DKSB Mönchengladbach

Familienfest zum 30. Jubiläum

originellsten Geschichten wurden amWeltkin-
dertag prämiert und alle 190 Beiträge konnten
imSchaufensterderBuchhandlungWedagele-
senwerden.DieZeitung„Hindenburger“betei-
ligte sich mit einer Versteigerung amWeltkin-
dertag. Der Erlös kam dem DKSB zu Gute.
Selbstverständlich standderDKSBallenBesu-
chern mit Informationen und Gesprächen zur
VerfügungundgabeinenEinblick indieRäum-
lichkeiten und seine Arbeit.

240 Luftballons stiegen in den Himmel
Der DKSBMülheim a. d. R. führte amWeltkindertag in derMüga eine Aktion zumThema „Kinderrechte“

durch. Am Standwurden den Kindern einige Kinderrechte aus der UN-Kinderrechtskonvention vorgestellt.

DKSB Mülheim an der Ruhr

gen Einsender werden später zu einem Gespräch in das Rat-
haus eingeladen. Im Zeichen der Kinderrechte steht auch der
neue Wochenkalender 2009 „Mülheimer Künstler für Kin-
der“, der an diesem Tag vorgestellt wurde. Der Kalender soll
die UN-Kinderrechtskonvention gewissermaßen täglich in
das Bewusstsein rücken. Interessierte können den Kalender
für 5 Euro in der Geschäftsstelle des DKSB Mülheim a.d.R.
erwerben.

Die Kinder konnten dann das für sie per-
sönlich wichtigste Recht oder auch ih-

ren Wunsch auf eine entsprechende Karte
schreiben, die an die Oberbürgermeisterin
Frau DagmarMühlenfeld adressiert war. Die
Karten wurden anschließend per „Luftpost“
verschickt: Die Kinder ließen amNachmittag
240 Ballons in den Himmel steigen. Die jun- Foto: DKSB Mülheim a.d.R.

Teddy & Co. lassen grüßenDKSB Emmerich

Foto: DKSB Emmerich

Unter demMotto „Chancengleichheit für al-
le KinderWir bleiben amBall“ rief der Orts-
verband Emmerich gemeinsammit dem Em-
mericher Sozialkaufhaus M&M (Mode und
mehr)zueinerSpielzeug-Spendenaktionauf.

Ziel der Aktion sollte sein, Familien zu sen-
sibilisieren, ihr Spielzeug einmal nicht auf

Flohmärkten oder im Internet zu verkaufen,

sonderndiesensozialbenachteiligtenKindern
zuspenden.AmWeltkindertagselbersammel-
te der Ortsverband die Spielzeugspenden an
einem Aktionsstand in der Innenstadt ein und
wurde dabei lautstark von der Djolé-Trommel-
gruppe desWillibrordgymnasiums Emmerich
unterstützt. Die zahlreichen Spenden wurden
dem Sozialkaufhaus übergeben, die nun den
bedürftigen Familien ein breiteres Angebot an
Spielsachen anbieten können.

Kinderschutz vor Ort



DKSB Aachen

Bei herrlichem Spätsommerwetter fand in Aachen die erste „Weltmeisterschaft im Seil-
chenspringen“ statt. Und es ist sozusagen „die ganzeWelt gesprungen“:

Super-Springer und Super-Wetter

151 Teilnehmer aus 29 Nationen brachten
dreiWeltmeister in drei Altersklassen her-

vor. Lange Zeit führte die Altersklasse der Er-
wachsenenmit 235 Sprüngen, bis ein 12jäh-
riger den Rekord für die Jugendlichen mit
384 Sprüngen aufstellte. 138 Sprünge
schaffte ein Junge in der Kinder-Altersklas-

se. Zwischen 3 Jahren und 72 Jahren waren
alle Alterstufen vertreten und die Begeiste-
rung war groß. Die feierliche Verleihung der
Wanderpokale fand am 26. September auf
dem Abenteuerspielplatz statt. Im nächsten
Jahr sind die Weltmeister aufgerufen, ihren
Titel zu verteidigen. Foto: DKSB Aaachen

Fliegende BotschaftenDKSB Bochum

Die Kinder hatten Karten an den Bändern
befestigt mit einer Botschaft, die auf die

Rechte der kleinsten Weltbürger aufmerk-
sam machen sollen. Die Aktion wurde vom
Deutschen Kinderschutzbund Bochumorga-
nisiert und enthält die Forderung, die Rech-
te der Kinder im Grundgesetz zu verankern,

damit u.a. die Förderung und der Schutz für
Kinder verbessert werden kann. Die Schüler
hatten sich in den Tagen davor auch im Un-
terricht intensiv mit diesem Thema ausei-
nander gesetzt. Der Absender, dessen Bal-
lon die Botschaft am weitesten trägt, be-
kommt einen Preis.

Grundschulaktion zumWeltkindertag: Am Freitag, den 19. September um 11:45 Uhr lie-
ßen alle Schülerinnen und Schüler auf demSchulhof der Bochumer Grundschule „In der
Vöde“ rund 100 Luftballons in den Himmel steigen.

Foto: DKSB Bochum

Kinder filzten für Kinderrechte DKSB Burscheid
Im bergischen Burscheid waren Filzbälle das Symbol für die Hartnäckigkeit, mit der die
Forderung „Kinderrechte ins Grundgesetz“ verfolgt werden soll.

genommen. Am Stand zog auch ein großer Ball die Auf-
merksamkeit auf sich. Daran hingen Zettel mit Beispielen
für Kinderrechte. Er machte die Forderung für Groß und
Klein anschaulich. Neben dem Informationsmaterial für
Erwachsene hatte der Vereinsvorstand die Forderung
auch ineiner fürKinder verständlichenFassungausgelegt.

Mit der Künstlerin Susanne Johann filzten
an diesem Samstag Kinder in der Bur-

scheider Fußgängerzone symbolisch Bälle.
Der Ortsverband Burscheid e. V. hatte für die-
se öffentliche Aktion gerne die Hilfe der in der
Region bekannten Filzkünstlerin in Anspruch Foto: DKSB Burscheid

Fahrzeugspende für das Spatzennest
NeueVW-Caravelle für die Kindernotaufnahme des Kinderschutzbundes in Essen
Volkswagenhat an demDeutschenKinderschutzbundOrtsverbandEssen eine Caravelle 2.5 l TDI überreicht. AndreKückelhahn,Verkaufs-
leiterVolkswagenPkwRegionWest, übergabdasFahrzeuganGiselaLiesen,Vor-
standsmitglied des Essener Ortsverbandes.

Der Verein bietet nebean der Betreuung,
Beratung undTherapie Kindern in Notsi-

tuationen auch Schutz undHilfe in einer sta-
tionären Einrichtung, der Kindernotaufnah-
me „Spatzennest“. Sowird derWagen unter
anderem für Fahrten in die gewohnte Schu-
le eingesetzt, um die vertraute Lebensum-
gebung zu erhalten.

Der Essener Ortsverband ist bundesweit ei-
ner der größten Vereine innerhalb des Kin-
derschutzbundes. Hier arbeiten derzeit rund
150 hauptamtliche Mitarbeiter gemeinsam
mit über 300 ehrenamtlich engagierten Bür-
gerinnen und Bürger in zahlreichen Einrich-

tungen und Projekten. Dieses An-
gebot ermöglicht eine auf die Be-
dürfnisse und Lebenssituation
des Kindes und der Familie abge-
stimmte Beratung, Betreuung
und Begleitung.

(li.) Andre Kückelhahn, Verkaufs-
leiter Volkswagen Pkw Region

West überreicht den Autoschlüs-
sel an Gisela Liesen, Vorstandsmitglied des Essener Orts-
verbandes. Freude auch auf Seiten der Kinder aus der an-
liegenden Kindertagesstätte im Therapiezentrum des Kin-

derschutzbundes Altenessen.

Kinderschutz vor Ort
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Viele neue farbenfrohe
Weihnachts- undWin-

termotive stammen auch in diesem Jahrwie-
der aus „Kinderhand“: Motive wie der „Re-
genbogen-Engel“,„Heiligabend“gehörenzu
den „Weihnachtsklassikern“ des Projektes
„KindermalenfürKinder“.NeuimSortiment
sindMotivewie„WinterlicheSchlittenfahrt“
sowie „Nikoläuschen“ und „Schneefrau“
vonSchülern der „KleinenMalschule Zeche
Königin Elisabeth“ (www.kleinemalschule-
zke.de). Karten-Motive gibt es auchwieder von
derBuchautorin und IllustratorinGaby vanEm-
merich sowie vonder FotografinMarionNickig.
Van Emmerich hat zudem ein neues Buch he-
rausgebracht,esheißt„MeritsReise inSchnee-
land“.

Die Bücher-Ecke hat einiges an Neuigkeiten zu
bieten, u.a. „Jim Knopf und Lukas der Lokomo-
tivführer (drei Bände) von Michael Ende, „Die
unendliche Geschichte“ als Hörbuch sowie ein
Kinderlexikon undweitere aufwendig illustrier-
te Bilderbuchgeschichten. Der Essener Buch-
händler Thomas Schmitz stellt gleich vier neue
Bücher mit Texten von Kindern vor, u.a. „Zwi-
schen Himmel und Erde“ und „Durch dick und
dünn.“

Der neue Kunst-, Grußkarten- und Präsentekatalog des Deutschen Kinderschutzbundes
Essen (DKSB) bietet eine Fülle an weihnachtlichen Kartenmotiven, Kunstkarten und au-
ßergewöhnlichen Präsenten. Der Erlös aus dem Verkauf von DKSB Grußkarten und Prä-
senten kommt den vielfältigen Aktivitäten und Präventionsangeboten sowie wichtigen
Bildungsprojekten des DKSB zugute.

DKSB-Grußkarten und Präsente-Katalog 2008/09:
Besuchen Sie den Internetshop!

Freude schenken für den
guten Zweck

Im Bereich der Geschenkideen finden Sie u.a.
neben einer edlen Vase, exklusiven Bienen-
wachskerzen und Teelichter, elegante Arm-
banduhren, eine moderne Schreibtischuhr,
Schlüsselanhänger, Nussknacker und einen
silbernen Rennwagen als Briefbeschwerer.

Marke DKSB

Ebenso istwieder eineAuswahl anProdukten,
diedasMarkenzeichendesDeutschenKinder-
schutzbundes –dasKindunter demschützen-
den Dach tragen – im Katalog zu finden. Das
Angebot, zu demz.B. Polo-Shirts, T-Shirts und
Base Cap gehören, richtet sich insbesondere
an Mitgliedsverbände und ihre MitarbeiterIn-
nen sowiean FreundeundFörderer desDKSB.

Individuelle Firmenkarten

Eine große Auswahl an Firmenkarten ist auch
in diesem Jahr wieder im Angebot: Der indivi-
duelle Kundenservice ermöglicht, ab einer be-
stellten Stückzahl von 1.000 Karten, ein
Wunschmotiv als Weihnachts- oder Grußkar-
te drucken zu lassen. Ab einer Stückzahl von
2.500Karten besteht dieMöglichkeit eine sol-
che Karte exklusiv für Ihr Haus gestalten zu
lassen. Diese Sonderleistung, die z.B. Ihr Cor-
porate-Design berücksichtigen kann, ist kos-
tenlos.

Blickpunkt Kind

Informationen zur Bestellung
erhalten Sie unter:
Tel. 0201/49550755,
Fax: 0201/49550769,
E-Mail: grusskarten@kinderschutz-
bund-essen.de,
Bestelladresse:
Deutscher Kinderschutzbund
Ortsverband Essen e.V.,
Bestellannahme,
Rellinghauser Str. 18,
45128 Essen,
Internet-Shop:
www.kinderschutzbund-essen.de.



Blickpunkt Kind

„Spielen“ in NRW

Im Zeitraum von April bis Juli 2008 hat der
ABA Fachverband den ersten Teil einer Er-
hebung zumThema „Spielplätze und Spiel-
platzpaten in Nordrhein-Westfalen“ durch-
geführt und ausgewertet. In diesem ersten
Teil waren alle Kommunen mit einem eige-
nen Jugendamt beteiligt. Im zweiten Teil

werden die Daten der Gemeinden erhoben,
in denen es kein kommunales Jugendamt
gibt. Des Weiteren versucht der ABA Fach-
verband, vermehrt Aufschluss über Spiel-
platzpaten im privaten Zusammenhängen
zu erlangen. Die Befragung erbrachte erst-
malig interessante Ergebnisse.

ABA-Fachverband stellt 1. Teil der Erhebung „Spielplätze
und Spielplatzpaten in NRW“ vor

Insgesamt gibt es in den Kommunen mit
kommunalem Jugendamt 13.566 Spielplät-

ze. Erfasst wurden die Hintergründe der 148
Kommunen in NRW, in denen ein örtliches Ju-
gendamt existiert. Die größte Kommune in
NRW ist Köln (995.379 Einwohner). Zu den
kleinsten Kommunen mit eigenem Jugend-
amt zählt Altena (19.661 Einwohner). Neben
(demografischen) Grunddaten wurden auch
Daten zu ehrenamtlichen Spielplatzpaten in
NRWerfasst. Insgesamt zeigten sichdieKom-
munen im Rahmen der Befragung sehr ko-
operativ, lediglich die Städte Bielefeld, Bor-
ken und Dülmen verweigerten die Auskunft.

Naturgemäß entfallen die höchsten Anteile
auf die Großstädte, was laut ABA allerdings
nichts über die Spielplatzdichte vor Ort – in
Relation zur Bevölkerung bzw. der nichter-
wachsenenBevölkerung – aussagt. Diemeis-
ten Spielplätze gibt es in Köln (610), gefolgt
vonEssen (434), Düsseldorf (420), Dortmund
(324), Münster (321), Bochum (300), Duis-
burg (300)Mönchengladbach (276),Wupper-
tal (265), Lüdenscheid (232), Neuss (230)
undHamm(225). Setztmandie genannteAn-
zahl der kommunalen Spielplätze in ein Ver-
hältnis zum Anteil der nichterwachsenen Be-
völkerung, lässt sich eine Spielplatzdichte
feststellen. Dieser erste Durchgang ergab,
dass Lüdenscheid derzeit über die höchste
Spielplatzdichte in NRW verfügt. Über eine
ähnlich hohe Dichte (unter 100 Kindern pro
Spielplatz) verfügen z.B. Schmallenberg,
Dorsten und Voerde. Hier wird nach Aussa-

gen des ABA auch deutlich, dass sich in etli-
chen Kleinstädten die Erkenntnis durchge-
setzt hat, dass Kinder nichtmehr –wie früher
– zum Spielen einfach „in den Wald gehen“.
Die niedrigste Spielplatzdichte gibt es in
Sprockhövel gefolgt vonBielefeld undEuskir-
chen.

Ehrenamtliche Spielplatzpaten gibt es in 71
der 148 ausgewerteten Kommunen. Die Zah-
len variieren zwischen 339 (in Essen) und 1
(diverse Kommunen). Insgesamt konnten bei
der Befragung bezogen auf ganz NRW 2.585

Gut betreut spielt es sich besser: „Spielen
statt Gewalt“ heißt z.B. ein Projekt des

Deutschen Kinderschutzbundes Essen, dass
in Kooperation mit der Stadt Essen durch-
geführt wird. Hier gibt es rund 213 Spiel-
platzpatenschaften. Insgesamt sind 339

Einzelpersonen ehrenamtlich als Paten ak-
tiv. Die Initiatoren stehen den Paten bei al-
len organisatorischen Fragen (z.B. Durch-

führng von Spielplatzfesten, Umgestaltung
von Spielplätzen) verlässlich zur Seite.

Spielplatzpaten ermittelt werden, die sich in
ihrer Kommune ehrenamtlich engagieren.
Das in Relation höchste Engagement konnte
in Krefeld und Mülheim an der Ruhr festge-
stelltwerden. In Krefeld sind 148Paten auf 63
(von 168) Plätzen aktiv und inMülheimander
Ruhr 81 Paten auf 40 (von 100) Plätzen. Eine
hohe Versorgungsquote gibt es ferner in
Recklinghausen (125 Paten auf 58 von insge-
samt 80 Plätzen) und Essen (339 Paten auf
213 von insgesamt 434 Plätzen).

Erstes Resümee

LautABA ist ehrenamtlichesPotenzial inNRW
grundsätzlich in zahlreichen Zusammenhän-
gen vorhanden. Allerdings müsse eine gute
Betreuung und Begleitung sowie ein förder-
licher Service für die Engagierten organisiert
werden; dies betrifft sowohl die Kommunal-
als auch die Landesebene. Auffällig sei, dass
die Kommunen, die regelmäßig in hauptbe-
rufliches Personal investieren, ein Vielfaches
an bürgerschaftlichem Engagement, wie z.B.
Paten für Spielplätze, akquirieren können.

Einzelheiten entnehmen Sie bitte dem voll-
ständigenBeitrag im Internet:www.aba-fach-
verband.org.
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Bereits im September 2007 startete das
Bundesweltministerium gemeinsam mit

derDeutschenKrebshilfeunddemSolarienver-
bandSLSdieStrahlenschutz-Initiative„Geprüf-
tes Sonnenstudio“. Hier gilt für die zertifizier-
ten Sonnenstudios unter anderemdie freiwilli-
ge Selbstverpflichtung Jugendlichen die Sola-
riennutzungzuuntersagen.DochdieResonanz
auf die freiwillige Selbstverpflichtung und Zer-
tifizierung ist gering. Ab 2009 soll nun per Ge-
setzderSolarienbesuch fürunter 18jährigeun-
tersagt werden. Dies sieht auch ein zentrales
Handlungsfeld im Rahmen der Strategie der
Bundesregierung zur Förderung der Kinderge-
sundheit vor, die imMai 2008 vom Bundesmi-
nisterium für Gesundheit veröffentlich wurde.
Bereits Anfang 2007 starteten insgesamt über
100 Verbände die bundesweite Präventions-
kampagne „Deine Haut. Die wichtigesten 2m²
Deines Lebens.“

Sonnenschutz, Bodypainting und
Waschstraßen

Denn: Statt dickem Fell ist beim Thema Haut
Sensibilität gefragt. Die Aufklärung bildet den
bestenSchutz undAufklärung fängt bereits im
Kindesalteran.SohatdieBKKimRahmenihres
Gesundheitsprojektes für Kindertagesstätten
„Fitvonkleinauf“demThema„Haut“eineeige-
neMappemit Informationen für Erzieherinnen
undEltern, SpielenundAnregungenundTipps
für denKiTa–Alltaggewidmet.DasKinder- und
Familienzentrum BLAUER ELEFANT Zollverein,
eines von sechs Einrichtungen für die die E.ON
BKK eine Gesundheitspatenschaft übernom-
men hat, hat ihr ganzjähriges Bildungsprojekt
für Kinder und Familien unter demMotto „Fit
von kleinauf“ gestellt. Besonders im Rahmen
einer Kinderfreizeit an der niederländischen
Nordseeküste waren Spiel und Spaß rund um
dasThema„Haut“ fürdieKinderangesagtund
wurden in den Alltag integriert. Wird das Ein-
cremenmit Sonnenschutzcreme von den Kin-
dern eherwiderwillig hingenommen, so finden
Aktionen „bodypainting“, bei denen sich die
KinderselbstunddieanderenKindermiteinge-
färbter Creme bemalen, große Begeisterung.
NebenSchüppen, Eimer undSandformen sind
für Spiel und Spaß am Strand aber Sonnen-
creme, Kappen und Shirts, derenMaterial kei-

ne UV – Strahlen durchlassen, ebenso uner-
lässliche Accessoires. „Dies gilt aber nicht nur
für das Spiel am Strand im Urlaub“, soMüller,
„sondern auch für den KiTa Alltag beim Spiel
auf dem Außengelände und das Thema be-
schränkt sich nicht allein auf den Sonnen-
schutz.“ Ausdrücke wie „sich wohl in seiner
Haut fühlen“, „das kratzt mich nicht“ oder
„rückmir nicht so auf die Pelle“ zeugen sprich-
wörtlich von den zahlreichen Funktionen des
größten Sinnesorgans des Menschen. Diese
zahlreichen Funktionen werden beispielswei-
se spielerisch für die Kinder im KiTa Alltag ge-
stärkt bei dem es heißt „Ab durch dieWasch-
straße!“. StattWasser, Schaum und Seife war-
tet jedochhiereinespielerischerFühlparcours:
Auf allen vieren kriechen die Kleinen durch ei-
nen Flatterbandvorhang, ganz so wie in einer
wirklichen Autowaschstraße. Bürsten mit har-
ten und weichen Borsten zum schrubben und
rubbelnwartenebensohinter diesemVorhang
in den Händen der Mitarbeiter wie weiche Tü-
cher zumpolierenund zumSchluss ein Fön für
denTrockenvorgang.DieKinder reagierenganz
unterschiedlichaufdiesevielfältigenReizeund
Berührungen. Einigen Kindern ist diese Proze-
dur völlig unangenehm, andere strecken sich
genüsslich.

Kinder, die nicht schmusen können

„DieFunktionenderHautsindsoallumfassend
wie die Haut unseren Körper umspannt“, weiß
Birgit Pammé. Dass Kinder auf Berührungen
und Reize der Haut ganz unterschiedlich rea-
gieren, weiß sie aus ihrer langjährigen Praxis
als Leiterin des Zentrums für Kindesentwick-
lung. „Es gibt beispielsweise Kinder, die nicht
schmusen können“, so Pammé, „da ihreHaut-
rezeptorendieseBerührungennichteinordnen
können und sie diese als bedrohlich empfin-
den“DieHaut desMenschen ist Grundlage für
das sogenannte taktile System, eines der drei
Basissinnessysteme des Menschen, und wird
als erstes Sinnessystem überhaupt bereits in
der 6. Schwangerschaftswoche beim Embryo
entwickelt. ZumtaktilenSystemzählenTasten,
Fühlen, Berühren und auch Kälte- undWärme-
reize. „Es gliedert sich wiederum in zwei Sys-
teme mit unterschiedlichen Rezeptoren, dem
Abwehr-unddemKontrollsystem“, soPammé,

SicherheitsrisikoSonnenstrahlen:DieZahl anHautkrebsfällensteigt inDeutschlandkontinu-
ierlich an. Mit derzeit ca. 140.000 Neuerkrankungen ist sie die häufigste Krebserkankung in
Deutschland. „GeradeKinderund Jugendlichesindbesondersgefährdet, denndieLebenszeit-
dosis an UV Strahlung ist entscheidend für das Auftreten einer Hautkrebserkrankung im Er-
wachsenenalter.“, so dass Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicher-
heit im April 2008.

Die Haut ist das größte Sinnesorgan des Menschen

Runzeln, Falten, dickes Fell?

Blickpunkt Kind

„wobei das Abwehrsystem im
Kontext derMenschheitsentwicklung das älte-
re System ist.“ So reagiert der Mensch bei-
spielsweise bei einemGriff auf die heißeHerd-
plattemit seinemAbwehrsystemund zieht die
Handunmittelbar reflexartig zurück.Erstdurch
die zusätzliche Entwicklung des sogenannten
Kontrollsystems können unterschiedliche Rei-
ze wie Berührungen vomMenschen oder un-
terschiedliche Oberflächen zugeordnet wer-
den.BeiKindern,beidenendasKontrollsystem
nicht entsprechend entwickelt ist, können Be-
rührungen oder auch unterschiedliche Reize
wieMatschenmitdenHändenoderBarfuß lau-
fen als Bedrohung eingestuft werden. Für den
Familienalltag bedeutet dies extreme Belas-
tungssituationen. „Es gibt Kinder, die auf
Schmusen mit Abwehr oder sogar Schreien
reagieren, ebenso wie Kinder, bei den Nägel
oderHaare schneiden zu einer Tortur ausartet,
da sie auf diese Hautberührungen nicht mit
dem Kontroll- sondern mit dem Abwehrsyste-
men reagieren“, so Pammé. Hier gilt es einer-
seits im Rahmen der Therapie das Kontrollsys-
tem und die Tiefensensibilität des Kindes zu
stärken, aberauchdieElterninformationsowie
Tipps und Ratschläge für den Familienalltag
sind unerlässlich und tragen zu einer Entspan-
nung der gesamten Lebenssituation bei. „Wir
wollen mit unserer Arbeit im Zentrum für Kin-
desentwicklung imwahrstenSinnedesWortes
dazu beitragen, dass Kinder sich wohl in ihrer
Haut fühlen“, so Pammé.

Gesundheit als zentralenWert vermit-
teln
Dass die Kinder sich wohl in ihrer Haut fühlen,
ist auch Ziel der Arbeit des Kinder- und Famili-
enzentrums. Das Thema „Haut“ ist dabei all-
umfassend, denn auch die Hygiene, Hauter-
krankungen und Allergien zählen mit zu dem
Themenkomplex. Neben Aktionen für Kinder
steht auch die Information der Eltern auf dem
Programm: „Die Eltern sindVorbild für die Kin-
der“, so die Leiterin des Blauen Elefanten Zoll-
verein, AnnetteMüller, „und so sind Infoveran-
staltungen ein wichtiger Baustein der Präven-
tionsarbeit.“ Der „Fit von kleinauf“ - Koffer mit



unterschiedlichen Themenmappen beinhaltet
umfangreichesMaterial undAnregungen. „Bei
denKindernundmöglichst auchbei denEltern
ein Bewusstsein für eine gesunde Lebensfüh-
rungzuentwickeln istGrundsatzderArbeitund
Zielsetzung des ganzjährigen Bildungsprojek-
tes“, so Müller. Auf dem Programm stehen
auch Themen wie Bewegung und gesunde Er-
nährung. Kochkurse für Eltern und Kinder, die
die E.ON BKK zusätzlich der Einrichtung finan-
ziert, sind Zusatzangebote, die großen Zu-
spruch bei den Familien finden. Kindern gleich
welcherHerkunfteinegesundeEntwicklungzu
ermöglichen ist Ziel der der Einrichtung in ei-
nemStadtteilmit einemsogenannten sozialen
Erneuerungsbedarf. Auch auf höchster Ebene

ist die Kindergesundheit in den Fokus der Poli-
tikergerückt.Der imMaidiesen JahresvomMi-
nisterium für Gesundheit verabschiedete Stra-
tegieplan benennt deutlich das erhöhte Ge-
sundheitsrisiko von Kindern aus sozial schwa-
chen Familien. „Besonders betroffene
Zielgruppen wie Kinder und Jugendliche aus
sozial benachteiligten Familien undaus Famili-
en mit Migrationsintergrundmüssen bei allen
Maßnahmen zur Gesundheitsförderung ver-
stärkt berücksichtigt werden.“, so das Strate-
giepapierdesBundesministeriums.Diegesetz-
licheRegelungunddasVerbotderSolariennut-
zung von Kindern und Jugendlichen ist in die-
sem Strategieplan nur eines der zahlreichen
zentralen Handlungsfelder. „Unser zentrales
Anliegen im KiTa Alltag ist es“, soMüller, „den
Kindern und den Eltern die eigene Gesundheit
als zentralenWert zu vermitteln.“

Das „Bodypainting“
mit eingefärbter
Creme kam bei den
Standjungen und –
mädchen besonders
gut an. Außerdem
konnte man gut se-
hen, ob man sich
richtig eingecremt
hat oder ob man
vielleicht eine Stel-
le übersehen hat.

Wir machen es
Ihnen kinderleicht.

Wenn Sie „Kinder in
NRW“ künftig mit
einem Inserat

unterstützen wollen

Wenn Sie den
Kinderschutzbund
alsMitglied
unterstützen wollen

Sie haben Interesse an der Arbeit des Kinderschutzbundes in NRW?
Werden Sie doch Mitglied. Schicken Sie den Coupon an die Geschäftsstelle
des Landesverbandes. Der nennt Ihnen den für Sie nächstgelegenen Orts-
verband und schickt Ihnen ein Aufnahmeformular. Als kleines Dankeschön
gibt es ein kostenloses Jahres-Abo von „Kinder in NRW“. Vielleicht möch-
ten Sie die Zeitschrift ja auchmit einer Anzeige unterstützen oder kennen je-
manden, der dazu bereit wäre? Wir sind für einen Hinweis dankbar.

Einfach Ihren Namen
auf den Coupon
schreiben und an
02 02 – 7476588 -0
faxen. Oder per Post
an: Deutscher
Kinderschutzbund,
Landesverband
NRW e. V.,
Domagkweg 20,
42109 Wuppertal.

Einfach Ihren Namen
auf den Coupon

schreiben und an
0 40 – 5 25 20 24

faxen. Oder per Post an:
Dr. Schmidt & Partner

Stichwort
„Kinder in NRW“,

Ulzburger Straße 115,
22850 Norderstedt.

Name

Straße

PLZ Ort
o Ichwill Mitgliedwerden. Bitte schicken Siemir ein Aufnahmeformular.o Ich will selbst inserieren. Sprechen Sie mich an.o Nehmen Sie Kontakt mit
von der Firma

auf.Telefon
Sie möchte inserieren.

✃

die lobby für kinder

Kinder in NRW
Kinderschutzbundmagazin

Kinder in NRW
Kinderschutzbundmagazin

Nutzen Sie den„Kinder-Bonus“ und werden Sie ein„Partner des Kinderschutzbundmagazins“.

Nutzen Sie den„Kinder-Bonus“ und werden Sie ein„Partner des Kinderschutzbundmagazins“.Bei einer Schaltung von vier ganzseitigen Inseraten präsentieren
wir Ihr Firmenlogo als „Partner des Kinderschutzbundmagazins“
auf unserer neuen Internetseite www.kinder-in-nrw.de für die

Dauer der Anzeigenschaltung. Gleichzeitig richten wir auch einen
Link zu Ihrer Homepage ein. Kontakt: Dr. Schmidt &Partner, Tel.: 0 40 / 5 25 00 10, Fax: 0 40 / 5 25 2024.

Bei einer Schaltung von vier ganzseitigen Inseraten präsentieren
wir Ihr Firmenlogo als „Partner des Kinderschutzbundmagazins“
auf unserer neuen Internetseite www.kinder-in-nrw.de für die

Dauer der Anzeigenschaltung. Gleichzeitig richten wir auch einen
Link zu Ihrer Homepage ein. Kontakt: Dr. Schmidt &Partner, Tel.: 0 40 / 5 25 00 10, Fax: 0 40 / 5 25 2024.

25

Fotos: Dörthe Plesken



26

?WelchewesentlichenNeuerungenergeben
sich durch das neue Unterhaltsgesetz?

!Da ist zunächstderVorrangvonKindesunter-halt gegenüber anderen Unterhaltsberech-
tigten zu nennen. Der zweite sehr gewichtige
Punkt ist, dass beide Ehegatten nach der Ehe-
scheidung vom Grundsatz her wieder selb-
ständig für ihrEinkommensorgenmüssenund
derUnterhaltsanspruchnichtwiezuvor, „auto-
matisch“ gegeben ist. Eine dritte wichtige Po-
sition ist, dass der Zahlungsanspruch im Un-
terhalt zeitlichbefristetwerdenkannundauch
die Höhe des Unterhaltsanspruchs etappen-
weise reduziert werden kann. Und das jetzt
auchsehrviel früher,alsnachderaltenGesetz-
gebung.

?Sehen imneuenUnterhaltsgesetzkonkrete
Verbesserungen für die Versorgungsan-

sprüche der Kinder?

!Das kommt auf die jeweilige Familienkon-
stellation an, d.h. es wird vom Einzelfall ab-

hängen.DieKindermusstensich javorherden
Unterhalt sozusagenmitdeneigenenMüttern,
oder gegebenenfalls auch mit einer weiteren
Ehefrau oder Mutter eines weiteren Kindes,
teilen. Das ist nun nichtmehr so,weil dieMüt-
ter dieser Kinder in der Rangfolge an zweiter
Stelle stehen.DerKindesunterhalt ist jetzt kla-
rer geregelt, weil er nicht mehr zwischen Kin-
dern und Müttern aufgeteilt wird. Allerdings
gibt es immerwieder Situationen, wowir fest-
stellen, dass in einer bestimmten Familiensi-
tuation weniger bei den Kindern bzw. bei den
Müttern ankommt, weil vomGesamtunterhalt
gegebenenfalls sehr viel mehr in eine Zweit-
oder Drittbeziehung abfließt.

Die Thematik Trennung
und Scheidung gehört
zur gesellschaftlichen
Realität. Seit der Re-
form des Unterhalts-
rechtes am 1. Januar
2008 sind Eltern von
Kindern aus ehelichen und nichtehelichen
Beziehungen bezüglich ihres Anspruchs auf
Unterhalt weitgehend gleichgestellt. Kinder
nehmen in der Rangfolge der Unterhaltsbe-
rechtigten jetzt Platz 1 ein. Imke Schwerdt-
feger ist seit zehn Jahren Fachanwältin und

Mediatorin für Familienrecht und hat sich u.a. auf die Vertretung von Opfern von Sexualstraftaten und Gewaltstraftaten spezialisiert.
Darüber hinaus ist die 46-jährige seit rund zwei Jahren Vorstandsmitglied der Ärztlichen Beratungsstelle gegen Vernachlässigung und
Misshandlung von Kindern e.V. des Deutschen Kinderschutzbundes Ortsverband Essen (DKSB). Sie berichte über Vor- und Nachteile so-
wie über erste Erfahrungen im praktischen Umgang mit der neuen Gesetzgebung.

Die Essener Rechtsanwältin Imke Schwerdtfeger über die Praxis im neuen
Unterhaltsrecht

„Es wird noch viel Diskussionsstoff geben“

Blickpunkt Kind

?Besteht die Gefahr, dass möglicherweise
mehr Mütter und folglich deren Kinder auf

staatliche Unterstützung wie Hartz IV-Leistun-
gen angewiesen seienwerden?

! Ja, die Gefahr besteht ganz eindeutig. Nega-tiv für die Kinder ist auch, dass die Mütter
wieder früher anfangen müssen zu arbeiten
und damit auch gut verdienende Väter, wenn
wirmal davonausgehen, dassdiese zweiMüt-
ter und drei Kinder ernähren könnten, weniger
lang verpflichtet sind, Unterhalt zu zahlen. Die
Mütter sind dann entweder darauf angewie-
sen,selberArbeitzu findenunddasmitderKin-
derbetreuung zu verbinden oder wenn sie das
nicht leistenkönnen,dannmüssensiezumJob-
Center gehen undHartz IV beantragen.

?Können Sie ein konkretes Beispiel zur Ver-
teilungssituation nennen, z.B. anhand der

Familiensituation Vater, Mutter, zwei Kinder,
dann erfolgt die Scheidung und der Vater be-
kommteinweiteresKindmiteinerneuenFrau?

!Die zweite FrauundMutter, die nichtmit dem
Vaterverheiratet ist,wärefrüher ineinernach-

rangigen Position gewesen. Das heißt, in die-
semFallhabenKinderausdererstenBeziehung
und die geschiedene Ehefraumehr Geld erhal-
ten, weil dieMutter des nicht ehelichen Kindes
sowieso erst Geld erhalten hat, wenn sozusa-
gen noch etwas übrig war. Und jetzt kommt es
natürlich darauf an, aus welcher Sicht wir das
betrachten.DienichtehelicheMutterhatheute
auch Anspruch auf Unterhalt, was für sie und
insbesondere für das nicht eheliche Kind sehr
gut ist. Es kann jedoch passieren, dass große
Unterschiede in der Erstfamilie entstehen und
diese einen sehr viel geringeren Gesamtunter-

halt bekommt. Auch kann die Situation eintre-
ten, dass jemand keinen Unterhalt mehr be-
kommt,weil er oder sie jetzt früher zur eigenen
Berufstätigkeit verpflichtet ist. Oder der Vater
lässtdenUnterhaltsanspruchaufBasisderneu-
en Gesetzeslage neu prüfen und es ergibt sich
hierbei ein geringerer Unterhaltsanspruch. Ich
hatte z.B. kürzlich einen Fall, in dem eineMut-
termiteinemneuenMannnocheinmaleinwei-
teres Kind bekommen hat und damit der neue
Mannnunauchfürsieunterhaltsverpflichtet ist.
DieVätermüssensichdenUnterhaltdannsozu-
sagen teilen, wenn die Mutter dann z.B. zwei
kleineKinderhatundaufgrundderKindernicht
berufstätig sein kann. Das erste Kind war im
Grundschulalter.Wir hatten bei der Scheidung
beiGericht vereinbart, dassdieMutter nicht ar-
beitenmuss, bis das Kind ausderGrundschule
heraus ist. JetztkamdasweitereKinddazu.Das
hatdenVaterdeserstenKindesemotional sehr
getroffen, weil er mit der Beziehung seine Ex-
frau nicht zurecht kam. Er meinte, dass wenn
jetzt ein weiterer Vater da ist, er auch weniger
Unterhalt zahlenmuss, bzw. wollte er nun kei-
nenmehr zahlen, weil nach neuemUnterhalts-
recht könnte seine Exfrau schon jetzt arbeiten
gehen. Unddas könnte sie ja theoretisch auch,
wenn sie das Baby nicht hätte.Der Fall konnte
miteinemVergleichgeregeltwerdenundwirha-
ben uns letztendlich darauf geeinigt, dass die
MuttermitdemEintrittdeserstenKindes indas
vierte Schuljahr, die Arbeit wieder aufnimmt
undsiebisdahineinengeringerenUnterhaltals
bisher inKaufnimmt.DieserFallbeschreibteine
Konstellation, bei der derzeit niemand weiss,
wieerentschiedenwird.Deshalbwirdesander
einen oder anderen Stelle noch viel Diskussi-
onsstoff geben.

DieVorrangstellung des Kindes
ist sicherlich ein großer Gewinn,
jedochwird sich erst bei der Be-
trachtung des jeweiligen Einzel-
falls herausstellen, ob sich aus
demneuen Unterhaltsgesetz ein
Vor- oder Nachteil ergibt: Imke
Schwerdtfeger bleibt skeptisch
und rechnet damit, dass viele
Unterhaltsansprüche vor Gericht
oder in einerMediation neu aus-
gehandelt werdenmüssen.



Blickpunkt Kind

?Das klingt ein bisschen so, als könnte sich
ein Konkurrenzdenken zwischen der Erst-

und Zweitfamilie entwickeln?

!Ja. Das war allerdings vorher auch schon so,bloßdassdanoch feststand,dieZweitfamilie
musssichdaraufeinstellen,dassdererstenFa-
milie gegebenenfalls sehr viel Gelddesberufs-
tätigenVaters zusteht.Diewarensicherlichda-
mals schon in Konkurrenz. Jetzt haben wir den
Gleichrang von erster und zweiter Ehefrau und
zuvor werden alle Kinder in voller Höhe ver-
sorgt, egal aus welchen Beziehungen, ob ver-
heiratet, geschieden, getrennt lebend oder
auch noch zusammen lebend. Dann erst alle
Mütter, die zu diesen Kindern gehören und ge-
gebenenfalls auch noch Frauen aus sehr lan-
gen Ehezeiten.

?Könnten konkrete Absprachen in Ehen und
Partnerschaften, z.B. in Bezug auf die Zu-

ständigkeit für Kinderbetreuung, die Situation
entwirren?

!Also alle Mütter und Väter, die auf eine Be-
rufstätigkeit verzichtet haben und dadurch

jetzt einen beruflichenNachteil haben, sind im
Falle einer Trennung in der Beweispflicht und
das führt auch nach neuemUnterhaltsrecht zu
Unsicherheit und Streit. Wenn man heutzuta-
ge überlegt zu heiraten oder überhaupt, wenn
man darüber nachdenkt Kinder in dieWelt zu
setzen, solltemanvorsorglich ineinemEhever-
trag oder einem Partnerschaftsvertrag darle-
gen, warumein Elternteil undwie lange auf ei-
ne Berufstätigkeit verzichtet und für den Fall,
dasseineTrennungvollzogenwird,dafüreinen
Ausgleich, für einen festgelegten Zeitraum, er-
hält.

?DazuwürdenSieauchheutzutage jedemra-
ten?

! Ja, gerade nach demneuenUnterhaltsrecht.
Gerade bei Ehen, die früh scheitern, können

wirkaumnachweisen,dasseineAbsprachebe-
standen hat.Wenn die Kinder noch klein sind,
dann können wir das ganz schlecht nachwei-
sen, weil in den ersten drei Jahren ja in ca. 80-
90 Prozent aller Beziehungen ein Elternteil zu
Hausebleibt,gefördertauchdurchdasneueEl-
terngeldgesetz. Ich würde jedem raten, vorher
über einen Ehevertrag einfach klar zumachen,
was man gewollt hat. Wenn man im Streit ist
undwenn es darumgeht, wer wieviel Geld be-
hält, werden Absprachen bewusst und unbe-
wusst schnell vergessen.

?Nungibtes jaauchKinder,dieschonvolljäh-
rig sind undmöglicherweise in Ausbildung

bleiben, studieren möchten usw.Wie steht es
umderenUnterhaltsanspruch?

!Die sind völlig benachteiligt. Volljährige Kin-der,dieaußerhalbdeselterlichenHaushaltes

wohnenoder nichtmehr in einer allgemeinen
Schulausbildung sind, sind in der Rangfolge
an vierter Stelle. Also eswerden zuerst sämt-
licheminderjährigenKinder, ggfs. bis zum21.
Lebensjahr versorgt, dann sämtliche ehema-
ligen/ jetzigen Ehegatten undMütter undda-
nach erst die volljährigen Kinder in der Aus-
bildung.Vorherwar es so, dass sie zumindest
einenTeil desUnterhaltes bekommenhaben.
Jetzt fallen sie –wenn dasGeld verbraucht ist
-komplett raus.

?Würden Sie denn trotzdem sagen, dass
der Anspruch und die Ziele der neuen Ge-

setzeslage zum Kindeswohl beitragen?

!Das ist sehr schwierig zu beantworten. DieRangfolge ist sicherlich ein guter Schritt,
trifft aber ja leider nur die Situation der Kin-
der und kein Kind lebt allein nur von diesem
Unterhalt. Der reicht überhaupt nicht aus, um
ein Kind wirklich mit Miete, Heizkosten, Frei-
zeitbedarf, Kleidung, Essen und Trinken zu
versorgen. Das Kind ist ja immer auf beide El-
ternteile angewiesen. Und wenn der betreu-
endeElternteil durchdieReformplötzlichwe-
niger Unterhalt bekommt oder sich sehr viel

früherwie geplant damit abfindenmuss,wie-
der in die Berufstätigkeit zu gehen, dann ist
das in meinen Augen schon auch für dieses
vorrangige Kind ein Nachteil. Und es ist auch
ein Nachteil für unsere öffentlichen Kassen,
weil in demMoment, wo dieVäter nichtmehr
zahlen müssen und die Mütter dadurch in
den Hartz IV-Bereich rutschen, muss der
Staat wieder mehr Unterstützungsleistung
zahlen.

?Sollteman sich deshalb gut überlegen, ob
man heutzutage noch eine Zweitfamilie

gründet?

! Ich glaube nicht, dass man sich das stär-
ker überlegenmuss als vorher. Sicher, über

die Frage der Finanzierung sollte man sich
schon Gedanken machen oder sich darüber
im Klaren sein, dass man unter Umständen
eineWeile lang nicht mehr berufstätig ist. Es
gibt z.B. nichtehelicheMütter, die jetzt besser
gestellt sind,weil sie einen höherenRangha-
ben. Früher waren sie überhaupt nicht abge-
sichert. Es waren lediglich die ersten drei Le-
bensjahre des Kindes abgesichert, und ab
dann gab es keinen Cent Unterhalt mehr.

Kinder haben Vorrang
Die wesentlichen Änderungen des neuen Unterhalt-
gesetztes im Überblick

Beim Betreuungsunterhalt waren bisher
nichtverheiratete Alleinerziehende gegen-

über verheirateten erheblich schlechter ge-
stellt, denn die Dauer der Unterhaltspflicht für
den anderen Elternteil betrug nur drei Jahre.
Verheiratete bzw. geschiedene Alleinerziehen-
de konnten hingegen bis zu 15 Jahre Betreu-
ungsunterhalt vom anderen Elternteil verlan-
gen.DasBundesverfassungsgerichthat imJahr
2007 entschieden, dass diese Ungleichbe-
handlung beim Betreuungsunterhalt verfas-
sungswidrig war. Seit dem 1. Januar 2008 gibt
es nun eine einheitliche Regelung: Alle Mütter
und Väter, die ihr Kind allein betreuen, haben
nun gegen den anderen Elternteil zunächst für
die Dauer von drei Jahren nach der Geburt des
KindesAnspruchaufBetreuungsunterhalt, un-
abhängig davon, ob sie mit dem anderen El-
ternteil verheiratet waren oder nicht. Bei ge-
schiedenen Ehegatten, die ein Kind betreuen,
verlängert sich der Anspruch auf Betreuungs-
unterhalt auchdann,wenndies„unterBerück-
sichtigung der Gestaltung von Kinderbetreu-
ung und Erwerbstätigkeit in der Ehe sowie der
Dauer der Ehe der Billigkeit entspricht“. Dies
soll das Vertrauen schützen, das in einer Ehe
aufgrund der Rollenverteilung und der Ausge-
staltung der Kinderbetreuung entstanden ist.

Aber auch die nichtmit demVater verheiratete
MutterkannnachdemdrittenGeburtstagnoch
Unterhalt erhalten, wenn sie aus Kindbezoge-
nen oder aus persönlichenGründen nicht zur (
vollen ) Berufstätigkeit in der Lage ist.

Neu ist auch die Aufwertung der Kinder in der
Rangfolge desUnterhalts.

- Kinder habenVorrang gegenüber allen ande-
renUnterhaltsberechtigten.

- An zweiter Rangstelle stehen alle kinderbe-
treuenden Elternteile – ohne Rücksicht darauf,
ob siemit demunterhaltsverpflichteten Eltern-
teil verheiratet sind oder waren. Ebenfalls an
zweiter Rangstelle stehen Ehegatten und ge-
schiedene Ehegatten, die keine Kinder betreu-
en,wenndieEhevon langerDauer istbzw.war.

- An dritter Rangstelle stehen Ehegatten bzw.
geschiedene Ehegatten, die kein Kind betreu-
en, wenn die Ehe nur von kurzer Dauerwar.

Die Rangstelle eines Unterhaltsanspruchs ist
von erheblicher Bedeutung, weil das für den
Unterhalt zurVerfügung stehende Einkommen
desVerpflichteten inderReihenfolgederRang-
stufen verteilt wird. Erst wenn die Unterhalts-
ansprüche einer vorrangigen Rangstufe voll-
ständig befriedigt sind, kommt die jeweils
nächste Rangstufe zumZuge.
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Mit Schwert und Piratenhut: Motte
macht dieWohnung unsicher

Abenteuer
einer Katze
Abenteuer
einer Katze

■ Motte, die Piratenkatze, begibt sich
auf abenteuerliche Schatzsuche durch
die menschenleere Wohnung, über-
quert im Badezimmer das unheimliche
Schaummeer, wo aufgeblasene Seeun-
geheuer lauern, kämpft sich im Wohn-
zimmer durch den Dschungel der Zim-
mer-pflanzen, umgeht das als Piranha-
tümpel gefürchtete Zierfischglas, be-
freit sich aus dem Netz der
Strickspinne und schleicht am schnar-
chenden Riesen vorbei in die Schatz-
kammer, wo ihr beim Anblick der Fol-
terinstrumente über dem Küchenherd
Angst und Bange wird, bevor sie end-
lich vor der Schatztruhe steht: Dem gut
gefüllten Kühlschrank.

Was treibt die geliebte Schmusekatze
eigentlich den ganzen Tag, während
Kinder und Erwachsene außer Haus
sind? Kinder werden an dieser Ge-
schichte vom abenteuerlichen Alltag
einer ganz normalen und dabei doch
unverwechselbaren Hauskatze großen
Spaß.

Motte, die Piratenkatze, Daniel Kratzke,
LappanVerlag Oldenburg, 32 Seiten, mit
Motte-Bastelbogen, 12,95 Euro.

Kinderleichte SelbstkontrolleKinderleichte Selbstkontrolle
Lernspiel greift Themen aus der Vorschulerziehung auf
■ In diesemQuiz geht es spielerisch um Farben, Formen, Zahlen und Buchstaben. Zusätzlich
wird das Gedächtnis geschult. Das Quiz ist ohne Lesekenntnisse spielbar: Die Illustrationen
zeigen den Kindern, was gefragt ist. Und Kosmolino hat eine tolle Lösung für die Selbstkon-
trolle gefunden, so dass die Kinder gleich sehen können, ob ihre Antwort richtig ist: Sind zwei
Finger richtig auf der Karte platziert, zeigt der Kosmolino auf der Rückseite eindeutig, dass die
Antwort stimmt. Die Kosmolino-typischeWissensscheibe ist in das Spiel integriert.

KosmolinoMein erstes Quiz (Spielbar ohne Lesekenntnisse),
Autorin: AnjaWrede, KosmosVerlag, Alter: ab 4 Jahren, 9,99 Euro.

Watschelnde PinguineWatschelnde Pinguine
17 pfiffige Bewegungs- und Spiellieder
■ „Wenn Pinguinewatscheln gehn“ heißt das Albumdes er-
folgreichen Kinderliedermachers Detlef Jöcker. Es sind 17 lus-
tige und freche Bewegungs- und Spiellieder, die sich nicht
nur sofortmitsingen lassen, sondern auch zum spontanen
Bewegen undMitmachen animieren.

Wiemanmit Spaß hüpfen, rennen und schleichen kann, das lernen die Kinder bei dem Lied
„Kommmitmir nachHüpfestadt“.Wer rollen, werfen und fangenwill wie einWeltmeister, dem
gelingt es bestimmtmit „Wir spielenmit demBall“. Bei dieser lustigenMusikband kann jeder
mitspielen („Der Frosch spielt schön auf demKlavier“).Wie Tiere sich bewegen, tanzen und
Quatschmachen, das lernen Kinder nebenbei auch noch („Wenn Pinguinewatscheln gehn“).
Und sogarmit zugehaltener Nase lässt sich singen („Ein kleines Stinktier geht spaziern“) u.v.a.

Ergänzend sind in demBuch neben den 17 neuen Liedern zahlreiche themenbezogene Spielvor-
schläge undGeschichten von der Pädagogin Ingrid van Bebber. Der kleine Pinguin Cornelius
Ping und seine Freunde erleben viele spannende und lustige Abenteuer. Die Spielvorschläge
sind geeignet für zuHause, Eltern-Kindgruppen und Kindergarten und unterstützen kreativ und
fantasievoll die ganzheitliche Förderung.

WennPinguinewatscheln gehen, Liederbuch CD,
Detlev Jöcker,MenschenkinderVerlagMünster, 13,80 Euro.

Findespiel mit RealitätsbezugFindespiel mit Realitätsbezug
Charlie und Lola lösen kleine Problemchen des Alltags

■ WennGeschwister die Köpfe zusammenstecken, istmeist etwas „im
Busch“. Charlie und Lola, die beidenStars der erfolgreichen Zeichentrickse-
rie imdeutschen Fernsehen,machenda keineAusnahme. ImGegenteil.
Das liegtmeist an der kleinenSchwester, die selten tut, was ihr großer Bru-
der sagt. Der ganz normaleWahnsinn einer ganz normalenGeschwisterbe-
ziehung also. DasSpielmacht nicht nur viel Spaß, sondern zeigt auch,wie

mandie kleinenProbleme zuHause, in der Schule oder beimSpielen lösen kann.Wasnurmuss
man tun, damit Lola endlich ihr Zimmer aufräumt oder sich regelmäßig die Zähneputzt? Charlie
und Lola findendarauf immermit Fantasie undHumor eine gute Antwort.

„Suchenund Finden“ ist aber nicht deshalb derTitel eines neuen verdrehten Findespielsmit den
beidenProtagonisten, sondern er beschreibt treffenddessen Idee:Mit Hilfe von jederMenge
Suchkärtchen, vier Sammelkarten und zwei Drehscheibenmüssenbis zu vier jungeSpieler he-
rausfinden,was los ist in der kleinenWelt vonCharlie und Lola.Wasmacht gerade Lotta, Lolas
Freundin?Wonur steckt Fritzi, der Hund vonCharlies FreundMarvin?Die Pfeile auf denbeiden
Drehscheiben schaffen immerwieder neueSituationen.Wer schnell schaut, gut beobachtet und
fix reagiert, hat bei diesemschwungvollen Kinderspiel (ab vier Jahren).

Charlie und Lola „SuchenundFinden“, Autoren: Angelika und Jürgen Lange,Verlag: Schmidt
Spiele, Anzahl: 2 – 4Spieler, Alter: ab4 Jahren, 17,00Euro.



29

Blickpunkt Kind

Kinder in NRW
Kinderschutzbundmagazin
Herausgeber: Deutscher Kinderschutzbund, Landesverband NRW
Verantwortlich im Sinne des Presserechts für denVorstand (V.i.S.d.P.):
Dr. Ulrich Spie, Essen

Die Texte liegen in der Verantwortung der Redaktionsleitung und stellen nicht in jedem Fall die Meinung
des Landesverbandes des Kinderschutzbundes dar.

Redaktionsleitung: Melanie Garbas, Dr. Schmidt & Partner

Gestaltung: Druckvorstufe Hußmann GmbH, Kantstraße 5-13, 44867 Bochum

Kontaktadresse: Melanie Garbas, „Kinder in NRW“,
Oberwiese 1, 45731 Waltrop

Telefon: 02309 / 920492

Fax: 02309 / 920242

E-Mail: kinder-in-nrw@online.de

Druck: Druckzentrum Hußmann GmbH, Kantstraße 5-13, 44867 Bochum

Anzeigen: Dr. Schmidt & Partner, Ulzburger Straße 115,
22850 Hamburg-Norderstedt,
Telefon 040/52500 10, Fax 0 40/5252024
E-Mail: agentur@drsp.de

Ab sofort können Sie „Kinder in NRW“ auch abonnieren. Das Magazin erscheint vierteljährlich und kostet
inklusive Postversand 16 Euro.

Abo-Service: 0201 / 49550755 (Telefon) und 0201 / 49550769 (Fax)

Das Kinderschutzbundmagazin verzichtet aus Gründen der leichteren Lesbarkeit auf die ständige Verwendung der weiblichen und
männlichen Form in Texten. Wenn wir z. B. von Mitarbeitern schreiben, sehen wir das als geschlechtsneutralen Sammelbegriff.
Das gilt auch für alle entsprechenden Formulierungen.

Dem Kinderschutzbund entstehen durch dieses Magazin keine Kosten.

Impressum

Schön, dass
ihr da seid!
Schön, dass
ihr da seid!
Kindernöte e.V. stellt Buch über
ein Straßen-Kinder-Projekt vor

■ Im Herbst 2005 begann alles mit einer
losen Spiele- und Blättersammlung in der
Straßen-Kinder-Gruppe „Die Wilden“. Wo-
che für Woche wuchs der Ordner, in dem
die Kinder ihre Lieblingsspiele, Witze, Fo-
tos und Erlebnisse der Gruppe sammel-
ten. Als die anderen Gruppen von der
Idee erfuhren, machten sie begeistert mit
und in einem Jahr entstand unter der Fe-
derführung von Nicole Hansen, Nadine
Hohmann, Anna Knauer und Anna Nolden
und der freundlichen Unterstützung der
Aktion Mensch das Buch „Schön, dass ihr
da seid! - Kindergruppenarbeit auf den
Straßen von Köln“. „Es fängt den Charme
und die Vielfalt des Straßen-Kinder-Pro-
jekts ein und beschreibt in erster Linie
praktisch mit kurzen theoretischen Exkur-
sen den Verlauf eines Treffens, sowie den
gesamten Entwicklungsverlauf einer
Gruppe vom Startschuss bis zum Ab-
schiednehmen“, so die Autorinnen.

Im Straßen-Kinder-Projekt treffen sich
wöchentlich 230 Kinder in 17 Gruppen auf
den Straßen von Köln-Chorweiler und
Köln Ehrenfeld. Aus ihren Ideen und
Phantasien entsteht mit Hilfe der beiden
erwachsenen Gruppenbegleiter eine feste
Gemeinschaft, die den Kindern in ihrem
oft schwierigen Umfeld den Rücken
stärkt.

Schön, dass ihr da seid!, Nicole Hansen,
Nadine Hohmann, Anna Knauer,
Anna Nolden, 120 Seiten,
Kontakt: Kindernöte e.V. (Hrsg.),
Florenzer Straße 20,, 50765 Köln,
E-Mail: mail@kindernoete.de,
Internet: www.buch.kindernoete.de.

Wer kriegt das schönste Gehege?Wer kriegt das schönste Gehege?

■ In diesem großen Zoo, den zwei bis vier Tierfreunde auf einem großen Spielplan er-
richten, ist wirklich Platz für alle Tiere. Mit viel taktischem Gespür, dem rechten Blick
auf die Aktionen der Mitspieler und vor allem mit jeder Menge Spaß beweisen sich bei
diesem Legespiel alle als vorausplanende Zoodirektoren, die für insgesamt 59 ver-
schiedene Tiere ein neues Zuhause im weitläufigen Tierpark finden wollen. Wo hat der
emsige Ameisenbär Platz, wo die stolzen Flamingos oder die uralte Schildkröte?

Geschickt müssen zuerst einzelne, verschieden große Gehege gelegt und durch kluge
Wegführungen entsprechend „eingezäunt“ werden. Erst dann nämlich können die Tiere
einziehen, wird der Tierpark immer lebendiger. Wie im richtigen Leben haben dabei die
großen Tiere den Vortritt. Schließlich beanspruchen sie in den Gehegen den meisten
Platz... Erst wenn die mächtigen "Panda, Gorilla & Co." eingezogen sind, folgen die
mittelgroßen Tiere und am Schluss die kleinen, wie etwa der niedliche Brillenkauz oder
das nachtaktive Plumplori. Zug um Zug nimmt so der neue Spaß-Zoo Gestalt an, füllt
sich dort Bild für Bild, Gehege um Gehege. Allerdings: Wer beim Einzug nicht aufpasst,
dem kann ein Mitspieler schnell mal die Tür vor der Nase zuschlagen! Und plötzlich ist
im eigenen Gehege kein Platz mehr für ein großes Tier.

Für jede erfolgreiche Aktion und gut umgesetzte Planungsidee gibt es entsprechende
Wertungspunkte, die auf der Siegpunktleiste am Spielfeldrand angezeigt werden. Wer
hier zum Schluss die Nase vorn hat, darf sich als Sieger dieses spannenden Spiels und
als neuer Zoodirektor feiern lassen.

Wenn Pinguine watscheln gehen, Liederbuch CD,
Detlev Jöcker, Menschenkinder Verlag Münster, 13,80 Euro.

Lustig-spannender Tierparkbesuch für die ganze Familie
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Versteckte Brandgefahr: Lichterketten im
Kinderzimmer oder herumliegende Streichhölzer

Rauchmelder retten (Kinder)Leben

Unscheinbar, aber manchmal lebens-
rettend: Zusätzlich zum Einsatz von
Rauchmeldern können Erwachsene
im Alltag Brandrisiken ausschalten,

bevor sie entstehen: z.B. sollten
Kinder nie mit brennenden Kerzen

oder offenem Feuer alleine
gelassen und Lampen nicht mit Tüchern oder Papier abgedunkelt werden.

Außerdem haben Lichterketten in Kinderzimmern nichts zu suchen.
Hier werden Defekte oftmals zu spät bemerkt.

In Deutschland sterben proMonat 50Men-
schen durch schwere Brände im Haus oder
in der Wohnung. Häufig sind dabei Kinder
betroffen. Die Brände entstehen beispiels-
weise durch technische Defekte, nicht ab-
geschaltete Elektrogeräte, zündelnde Kin-
der oder einen sorglosen Umgang mit Ker-
zen und offenem Feuer. Mit einem Rauch-
melder könnten viele dieser Brände

rechtzeitig bemerkt und Brandopfer ver-
miedenwerden. Die Bundesarbeitsgemein-
schaft (BAG) Mehr Sicherheit für Kinder
e.V. und Paulinchen - Initiative für brand-
verletzte Kinder e.V. fordern, dass in allen
Bundesländern Rauchmelder für Neubau-
ten gesetzlich vorgeschrieben werden und
das Bewusstsein für die Notwendigkeit von
Rauchmeldern geschärft wird.

Kinder sind im Brandfall besonders stark
gefährdet.Statt lautumHilfe zu rufen,nei-

gen sie dazu, besonders wenn sie selbst ge-
zündelt haben, sich zu verstecken. „Gerade in
Haushaltenmit Kindern sindRauchmelder un-
verzichtbar.BeiAusbrucheinesFeuers reichen
bei Kindern drei Atemzüge des Rauchs aus,
um eine schwere Rauchvergiftung und eine
Bewusstlosigkeit zu verursachen“, so Dr. Ste-
fanie Märzheuser, Präsidentin der BAG Mehr
Sicherheit für Kinder e.V. und Kinderchirurgin
an der Berliner Charité. Bei Paulinchen - Initia-
tive für brandverletzte Kinder e.V., habenauch
indiesemJahrwiedermehrereFamilienumRat
gefragt, deren Kinder durch Hausbrände
schwerste Verbrennungen erlitten haben. Mit
RauchmeldernhättendieseUnfällevermieden
werdenkönnen.EinRauchmelderkanndieBe-
wohner rechtzeitigaufdenBrandaufmerksam
machen. Ein verbreiteter Irrtum ist, dass bei
Bränden der Tod als Folge vonVerbrennungen
durchdieoffenenFlammeneintritt.Dies istnur

in fünf Prozent der Fälle die Todesursache. 95
Prozent der Betroffenen werden von giftigen
Rauchgasen umhüllt, die sich in Sekunden-
schnelle ausbreiten. Besonders hoch ist das
Risiko in der Nacht. Im Schlaf sind die Sinne
„herunter geschaltet“: Der Schlafende riecht
das Feuer nicht und nimmt nicht wahr, dass er
ein hochgiftiges Gasgemisch einatmet, wel-
ches bereits nachwenigenAtemzügen zur Be-
wusstlosigkeit führt. Der Erstickungstod tritt
nach nur zehn Atemzügen ein. Bislang ist der

EinbauvonRauchmeldern inNeubautennur in
einigen Bundesländern, wie in Rheinland-
Pfalz, Schleswig-Holstein, im Saarland, in
Brandenburg und Hessen durch die Landes-
bauordnungen gesetzlich vorgeschrieben. In
Nordrhein-Westfalengilt diesnur füröffentlich
geförderte Neubauten. Hier setzt manmit Hil-
fe einer Kampagne auf Freiwilligkeit und auf
breite Aufklärung.

Infos unter: www. kindersicherheit.de
undwww.paulinchen.de

LBS-Studie: Mobbing im Klassenzimmer gehört zum Schulalltag
An Deutschlands Schulen wird beleidigt und gehänselt. Jedes dritte Kind fühlt sich als Opfer
von verbaler Gewalt, so das Ergebnis einer Befragung von 6.300 Schülerinnen und Schüler
im Auftrag des LBS-Kinderbarometers Deutschland 2007 in sieben Bundesländern.

Spott und Hänseleien
machen Kindern das le-
ben schwer: Laut LBS-
Kinderbarometer ist ei-
ner der häufigsten Grün-
de Übergewicht (6 Pro-
zent). Daneben sind
Äußerlichkeiten wie Klei-
dung oder Frisuren Aus-
löser für Gelächter und

Beschimpfungen, aber auch Verhaltens- oder
Ausdrucksweise.

Schlechter Ton an deutschen Schulen

DermoderneFachbegriff fürBloßstellungen
und Spott lautet „Bullying“, auch wenn

das Phänomen an sich vermutlich so alt wie
die Schule selbst ist. Dennoch ergeben sich
aus der Befragung neue Erkenntnisse: „Wir
haben nun erstmals differenzierte Zahlen da-

rüber vorliegen, wie viele Kinder sich fortwäh-
rendenVerbalattacken ausgesetzt fühlen“, er-
läutertBrigitteNiemer,Projektleiterinder LBS-
Initiative Junge Familie, die die Studie in Auf-
traggegebenhat. 13Prozent der Kinder leiden
häufig unter Beschimpfungen, 9 Prozent füh-
len sich oft ausgegrenzt oder ausgelacht (8
Prozent). Schimpfwörter sind für 17 Prozent
der JungendasgrößteProblem,abernur für 10
Prozent der Mädchen. Die wiederum empfin-
den ausgrenzendes Verhalten (11 Prozent) als
problematisch, was jedoch nur 6 Prozent der
Jungen zu betreffen scheint. „Diemeisten Kin-
dererlebenunfreundlichesVerhalten ihrerMit-
schüler nur sporadisch, aber immerhin 4 Pro-

zent sehen sich einem permanenten Bullying
ausgesetzt“, analysiert Brigitte Niemer, „für
dieseKinder istdaseinepsychischbelastende
Situation.“ Für das LBS-Kinderbarometer
Deutschland 2007 wurden vom PROSOZ Pro-
Kids-InstitutHertenKinder imAlter zwischen9
und 14 Jahren befragt. Teilgenommen haben
die Bundesländer Baden-Württemberg, Bay-
ern, Bremen, Hessen, Niedersachsen, Nord-
rhein-Westfalen und Sachsen. Partner des
LBS-Kinderbarometers Deutschland ist der
DeutscheKinderschutzbund.Bundesfamilien-
ministerin Dr. Ursula von der Leyen hat die
Schirmherrschaft über diese bundesweit ein-
malige Studie übernommen.
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RWE Rhein-Ruhr

Ob bei Spiel, Spaß oder Sport – Energie
ist der Motor des täglichen Lebens. Hierzu
leisten wir wichtige Beiträge, denn auf

unsere Weise sind wir mit Strom, Erdgas
und Wasser im Hintergrund immer dabei.

Energie bringt Farbe ins Leben.




